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Konflikt in der MeiallinduArie .
Heute Verhandlungen vor dem Schlichter .

Oer leichtfertige Sachverständige .
Cr sagt nur halb aus und verschweigt .

Der jüngste Schiedsspruch im eohnkonsliti in der Berliner Me -

fallindustrie wurde von den llnkernehmern im verband Berliner

Melallindustriellen abgelehnt , während die Urabstimmung der
Berliner Blitglieder des Deutschen Bletallarbeiterverbandes keine

Blehrheit für den Streik ergab , so dafe der mit einfacher Mehrheit
abgelehnte Schiedsspruch dennoch aus Zlrbeiterseite als au -

genommen gilt .
Die Orlsverwalkung des Deutschen Bletallarbeiterverbandes hat

daraufhin die vcrbindlichkeilserklärung des Schieds -
spruchss beantragt . Darüber wird heute nachmittag vor dem

Schlichler verhandelt .

Neue Niederlage der Kommunisten .
Wie die Eisenbahner wählen .

halle , 1Z. Mai . ( Eigenbericht . )

Am 12. und 13. Mai erfolgten im Reichsbahnbetrieb die dies -

jährigen BetriebzratSmahlen . Die Kommunistische Partei Hot dabei

nichts unversucht gelassen , Was geeignet erschien , um den Sieg ihrer
Dppositionslisten herbeizuführen . Die der KPD . angehörenden Mit -

gtieder des Einhcitsvcrbandes wurden zu besonderen Sitzungen und

Konferenzen zusommengesatzt und dort im Sinne der Partei -
anrveisungcn bearbeitet .

Eine umfangreiche Flugblattpropaganda und eine heftige
Zcitungspolemik ist von der Kommunistischen Partei gegen den frei -
gewerkschaftlichen Einheitsverband entfesselt worden . Mit den

schmutzigsten Mitteln und den unmöglichsten persönlichen Der .

unglimpfungcn der Verbandsführer glaubt « man Stimmen für die

Oppositionsliste gewinnen zu können .

Die erste Niederlage für die KPD . trat dadurch ein ,
dag es trotz oller Bemühungen und kommunistischer Eisenbahner -
konfcrenzen nicht gelang , eine Vorschlagsliste der Opposition für die

Wahl des Bezirksbetriebsrats bei der Reichsbohndirektion Holle
zustande zu bringen .

Die zweite , geradezu katastrophale Niederlage
steht jetzt nach dem Wahlausgang für die Kommunistische Partei fest .
Im Reichsbahndirektionsbezirk Halle wurde für den H a u p�t -
betriebsrat Berlin folgendes vorläufige Stimmenergebnis
festgestellt :

Stimmen

für den Einheitsverband der Eisenbahner ( sreigewerkschaftl . ) 12 002

für den Allgemeinen Eisenbahneroerband ( Hirsch - Duncker ) , 1 19. z

für die Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner (christl . ) . . . 692

für die Belriebsralsliste der kommnyistischen Opposition . 703

Während AEV . und GDE . ihre Stimmen ungefähr holten
konnten , gelang es dem Einheitsverband der Eisenbahner
trotz der heftigsten Anfeindungen durch diese Organisationen und

durch die kominuniftifche Opposilion , die Stimmenzahl aus dem Vor -

jähre um 2900 Stimmen zu vermehren .

Für die Wahl des Bezirksbetriebsrates ist das Resultat für den

Einheitsverband der Eisenbahner noch um über 70 » Stimmen

günstiger . �Das Ergebnis zeigt eindeutig , daß die Eisenbahner
des �Bezirks Halle geschlossen zur freigewerkschaft -
lichen Organisation stehen , und daß weder die anderen Ge -

werkschastsrichtungen noch die Kommunistische Pabtei einen nennen ? -
werten Einfluß haben . Besonders blamabel ist die Miederlage für
die Kommunistische Partei , die erklärt ha: , im Bezirk Halle

wenigstens 409<) Stimmen für die Opposition aufzubringen .

Wah ! - Oispuiation in London .
Oeffentliches Nededuell der Havptgegner .

London , 15. Mai .

Eine Abweichung erfuhr der Dahlkampf in England durch ein

Rededuell zwischen zwei Gegenkandidaten , dem Innenminister

Johnson Hicks und dem Arbeiterführer Thomas . Mit

Trompetenschall wurden die beiden Redner , . I i x" und

„ Jim ' ( Bezeichnung der beiden Redner im Bolksmund ) in der

Albertholl empfangen , als sie die Tribüne bestiegen . Abgesehen

van einer Unterbrechung des Innenministers durch Anhänger der

Gegenpartei , die sofort durch den Vorsitzenden abgestellt wurde ,

glückte dieser Versuch , zwei Gegenkandidaten in einer Versammlung

sprechen zu lassen , der vom „ Daily Expreß " eingeleitet worden war .

Jnsterburg , 15. Mai . ( Eigenbericht . )

Bei der heutigen Sitzung im Dujardin - Prozeß kam es

zwischen dem Vorsitzenden und dem Sachverständigen

Dr . Lorenz zu einen Zusammenstoß , vorher wnrde die

Zeugenvernehmung sortgesetzl .

Zunächst wurde unter Ausschluß der Oeffentlichkeit der Land -
wirt D. aus Kvhlischken über intime Beziehungen zu Frau
Jaquet vor ihrer Ehe vernommen . Er gab nach Zögern die Tat -

fache zu .

In ösfentticher Sitzung teilte R. - A. S ch ö n f « l d , der Ber -
Ireter Dujordins , mit , er höbe festgestellt , daß der Bruder der Frau
Jaquet , Sau er bäum , in der Mordnacht von Königsberg ernen

D. Zug Hobe benutzen können , der es ibm möglich machte . ' gegen
Mitternacht in Kohlifchken zu sein . . Gegen 4 Uhr morgens
habe er dann nach Königsberg . z u r ü ck k e h r e n können . Ferner
beantragte der Anwalt die Ladung einer Zeugin Frau Ehorlotte
U r b r i g k e i t , die bekunden werde , daß ein Bruder der Frau
Jaquet , Fritz Sauerbaum , in einer Irrenanstalt untergebracht war
und seiner Schwester habe bestellen lassen , sie möge ihn sofort aus
der Anstalt herausholen , da er

sonst alles verraten

werde . Die hierzu vernommene Frau Jaquet erklärte nach langer
Befragimg durch R. - A. Schönfeld , daß dieser geistig nicht ganz
normale Druder oinmal als Soldat nach Kohlischken gekommen sei .
Sie wisse jedoch nicht , wann das gewesen sei. Das Gericht beschloß

darauf , sofort Frau Urbrigkeit zu laden . D u j a r d i n : Dieser
Brrüier war vom 15. April bis zum 1. Mai in Kohlischken . Das

weiß ich ganz genau , denn während dieser Zeit war dos Bett in
meiner Schlaskommer frei . — Um die Glaubwürdigkeit des Ange -

Im preußischen Landtag .

„ Sin ransgeschmissen ! "
„ Auf a ch t Tage , wie . wir ? *

„ Nee , erst auf einen ! *

„ Schlappschwanz ! "

klagten Dujärdin nachzuprüfen , wurden mehrere Zeugen über eine

Aeußerung vernommen , die Dujärdin im Prozeß vor zehn Iahren
während einer Pause zu dem

Sachverständigen Dr . Lorenz

gemacht hat . Dujärdin plauderte mit Dr . Lorenz , der ihn fragte ,
wie ihm die Untersuchungshaft bekommen sei . Dabei habe
Dujärdin gesogt : „ Ich bin dach kein Dummkops . Ich habe mir

jeden Tag mein Derschen in der Zelle aufgesagt . "
Dujärdin erklärt heute wieder , daß er diese Aeußerungen getan
habe , und er habe damit gemeint , daß er in der Haft die Anklage
bearbeitet habe . Bor s. : Herr Dr . Lorenz , der Angeklagte
behauptet , daß Sie seine Aussage nur halb weitergeleitet
liaben , er habe , nämlich gesagt : „ Ich habe , mir jeden Tag in der

Zelle mein Versehen aufgesagt , denn ich habe öS nicht nötig , m i ch
a- n f L ü gen zu verlege n' , wie andere . " Eachv . Dr . Lorenz :
Das mag wohl sein , der Houptteil des Satzes , . den ich für ein

Schuldbekenntnis hielt , erschlug mich dermaßen , daß ich
wohl den zweiten Teil des Satzes vergaß . ( Große Bewegung . )

Vors . ( sehr scharf ) : Herr Sachverständiger , es wäre wohl viel

besser gewesen , wenn Sie entweder alles oder gar nichts ge -
sagt hätten .

Sie mußten sich doch bewußt sein , daß die Wiedergabe dieses
ersten Teiles des Satzes eine Beeinflussung des Gerichts
bedeuten mußte . Sachverständiger : Ich bedauere das

selbst . ( Bewegung . )
Der von der Staatsanwaltschaft geladene Zeuge Strasanstalts -

auffeher E r m n i ck aus Jnsterburg schilderte , daß der Angeklagte ,
der immer sehr gefaßt gewesen sei , noch dem Urteil erklärt habe :
„ Und mag es zehn Jahre dauern , ich komme doch heraus . "
Dabei , so erklärte der Zeuge , hatte ich den Eindruck , als ob Dujärdin
mehr wüßte , als er sagt «. Vors . : Könne » Sie�uns Tat¬

sachen nennen . Zeuge : Er sprach so. als ob er unschuldig sei ,
aber etwas wüßte . Dann wurde die heute morgen von der Ber -

teidigung benannte Zeugin Frau Charlotte Urbrigkeit oer »

nommen , die eine Botschaft des Fritz Sauerbaum an Frau Jaquet

bestellt hat . Die Zeugin erklärt , daß die Sache harmlos gewesen

sei . Die Wort « : „ Sonst verrat « ich alles " habe Sauerbaum nicht

gebraucht . Frau Hoelzner sei über die ihr überbrachte Botschaft
sehr ärgerlich gewesen . Frau Hoelzner erklärte hierzu , sich hieran

nicht erinnern zu können .

Hoelzner wird vereidigt .
Der Vorsitzende ließ dann den Zeugen Hoelzner aufrufen , um '

ihn zu vereidigen . Bors . : Herr Hoelzner , hoben Sie sich nun ge «
nügend gefaßt , können Sie nun den Eid leisten ? Zeuge ( sehr

leise ) : Mein Gedächtnis hat doch sehr golitten . ( Große Be- '

wegung und Unruhe im Zuschauerraum . ) Ich vergesse doch vieles ,

was ich in der E r r e g u n g sage . — Der Borsitzende ließ daraus -

hin dem Zeugen aus dessen Bitte das Protokoll von gestern vor -

lesen , wobei dieser erklärte , daß er zwar Tatsachen behalte , auch
wenn er erregt sei , dagegen entfielen ihm Dinge , die er anderen

in der Erregung erzähle , vollständig aus dem Gedächtnis . ( Lochen
im Zuhörerraum . ) Der Zeuge schränkte seine Aussage in

einigen Punkten ein und gab zu, vielleicht doch zu anderen

Leuten Dinge erzählt zu haben , die sein « Frau schwer herabsetzen
körniten , z. B. daß seine Frau nachts das Schlafzimmer in

Kohlischken verlassen habe .

Ferner gab er die Möglichkeil zu. erzählt zu haben , daß seine
Frau ihm einmal nachts eine Schlinge um den Hals gelegt

habe .

Dagegen bestritt der Zeuge energjsch , daß seine Frau ihm ein

Mordgeständnis abgelegt habe , oder mit der Tat in Berbin -

dung stehe . Hierauf wurde der Zeuge Hoelzner vereidigt .

Gras Bosdari . der frühere italienische Botschafter in Berlin , ist
am Möntog in Bologna im Alter ' von 62 Jahren gestorben . Er

hatte sich bis zuletzt geweigert , der faschistischen Partei beizutreten
und wujfce deshalb ersetzt und pensioniert .



Kautsky über Adolf Braun .
Weitere Beileidstundgebungen .

Dem sozialdemokratischen Parteioorstand ist folgendes Schreiben

zugegangen : *

In Adolf Braun verliert die Partei einen selbständig denken -

den Gelehrten von außerordentlichem Wissen und Scharfsinn ,
einen Politiker , in dem größte Klugheit und Besonnenheit sich

paarten mit Weitblick und Mut , einen Menschen von höchster Güte ,

Treue und Hilfsbereitschaft . Wir persönlich betrauern in Adolf

Braun einen unserer treuesten , verständnisvollsten Freunde unserer

Söhne , ihren gütigen , liebevollen Förderer . Schmerzerfüllt

scheiden wir alle von ihm .
Karl und Luise Kautsky .

Aus der Fülle der weiteren Beileidskundgebungen heben wir

hervor die des österreichischen Parteivorstandes und der öfter -

reichischen Gewerkschaften , sowie der Sozialdemokratischen Partei

Georgiens .

Organisierie Gesinnungsheuchelei .
Oer wahre Zweck des » Nationalen Beamtenfchuhbundes� .

Der „ Nationale Beamtenschutzbund� , auf dessen Gründung wir

bereits im Morgenblatt aufmerksam machten , will sich am heutigen
Mittwoch konstituieren . In einem Artikel des „ Lokal - Anzeigers�
wird die übliche Vauernfängertaktit der Nationalen eingeschlagen ,
die stets ihr politisch reaktionäres Handeln als gänzlich
unpolitisch hinstellen möchten . Der „ Nationale Beamtenschutzbund '
erklärt seine Ziele für nicht politisch . Dabei besagen seine Be -

stimmungen , daß Mitglied nur werden kann , der „ auf dem Boden
der christlichen Kirche stehende national « inge »
stellte ' Beamte . Damit ist die Mitgliedschaft an ein bestimmtes
politisches und religiöses Glaubensbekenntnis gebunden . Weiter be -

hauptet . der Artikel , es werde in vielen Fällen „ unter dem Partei -

politisch marxistischen Druck und angesichts ihrer f i n a n -

zielten Abhängigkeit vom Gehalt den Beamten unmöglich
gemacht , frei nach außen ihr Nationalgefühl zu be -
kennen . ' Dadurch würden die Beamten zu „ Gesinnungs -
Heuchlern ' gemacht .

Es kann der Artikel hier offensichtlich nur Beamte meinen , die

es bereits als Zwang zur Gesinnungsheuchelei empfinden , wenn ihnen
die Beschimpfung der Republik , der verfassungsmäßigen Reichsfarben
oder das demonstrative Austreten gegen den heutigen Staat unter -

sagt wird . Denn es wird dem Berfasser nicht möglich sein , auch
nur einen einzigen Fall zu nennen , in dem einem Be -
amten die Bekundung einer rein idealen nationalen Ge -

s i n n u n g unmöglich gemacht worden ist . Der Beamtenschutzbund
wird also nicht�die Beamten vor Gesinnungsheuchelei schützen , im

Gegenteil : er wird — das wenigstens ist die logische Ableitung aus
den bisherigen - Veröffentlichungen — die Gesinnungs¬
heu ch e i verbandsmäßig organisferen , indem er den

Beamten , die den Staat bekämpfen , dem sie zu dienen vorgeben ,
moralischen und finanziellen Rückhalt verleihen will .

Oeier klagt .
OaS Arbeitsgericht hält Gütetermin ab .

Deter , der von seinen kommunistischen Parteigenossen im
Bunde mit den „ revolutionären Unorganisienen ' zum Borsitzenden
des Betriebsrats der Berliner Verkehrs - A. - G. berufen war ,
ist bekanntlich fristlos entlassen worden , weil er in Befol -
gung der Parole der KPD . oersucht hat , die Arbeiter und Ange -
stellten der Verkehxs - A. - G. zur Stillegung des Betriebes am 1. Mai

zu bewegen . Dieser Versuch hat , wie gleichfalls bekannt ist , nicht
den geringsten Erfolg gehabt .

Wie zu erwarten war , hat Deter gegen seine Entlassung Klage
eingereicht . Am Mittwoch fand der erste Termin statt , der
krach dem Gesetz ein G ü t e t e r m i n ist . Das heißt , der Richter
soll versuchen , den Rechtsstreit durch eine Verständigung zwischen
den Parteien beizulegen .

Ein derartiger Versuch war hier natürlich ohne jede Aussicht ,
da es sich, wie sowohl der Kläger wie der Vertreter der Beklagten
betonte , um eine Prinzipienfrage handelt , die durch U r -
teil entschieden werden müsse .

Dem Vertreter der Verkehrs - A. - G. wurde aufgegeben , seinen
Rechtsstandpunkt in einem Schriftsatz darzulegen , den der Kläger
ebenfalls schriftlich zu beantworten hat . Wenn das geschehen ist ,
wind das Gericht einen Kammertermin ansetzen .

Dasselbe - gilt von der Klage des Betriebsratsmitgliedes Krü¬
ger , der aus demselben Grunde mit Deter zusammen entlassen
wurde .

Oos neue estnische Parlament .
Sozialistischer Wablerfolg .

R e v a l , 15 . Mai . ( Eigenbericht . )
Daö Ergebnis der Parlamentswahl lautet : Land -

Wirte 24 , Christen 4 , Wirtschaftspartei 3 , Volkspartei S,

Deutsch . schwedisch er Block 3 , Russen 2 . Arbeits -

Partei 10 . Neuwirts - Partei 14 , Sozialisten 25 ,
Kommunisten 6 . Verloren haben in erster Linie die

zur Mitte rechnende Arbeitspartei und die Kommunisten .
Die Soziali st en gewannen mehr als 40 000 Stim »
men nnd damit 1 Mandat .

Genosse Roberl Schmidt begeht heute seinen SS. Geburtstag .
Geborener Berliner , durch die Berliner Arbeiterbewegung gegangen ,
Redakteur des . . Vorwärts ' und als solcher Insasse von Plötzensee .
viele Jahre hindurch Reichstagsabgeordneter von Berlin , führender
Gewerkschafter , Reichswirtschaftsminister und Vizekanzler , jetzt
wieder Abgeordneter ( von Westfalen - Süd ) , in Reih und Glied ,
schlicht , einfach , selbstverständlich , unermüdlich . Kein Großredner ,
kein Langsprecher , lieber in knappen Bemerkungen stets das Rich -
tige treffend , aus einem ungeheuren Schatz von Wissen und Er -
fahrung schöpfend , wovon nichts äußerlich angeflogen , alles ehrlich
und gewissenhaft erarbeitet ist . Ein begeisterter „ Reformist ' , dem
einl kleine Verbesserung eines . Gesetzes zugunsten der Arbeiter

schwerer wiegt als eine ganze Tonne geschwollener Redensarten .

Kurz und gut , einer , der aus dem allerbesten Holz der deutschen
Arbeiterbewegung geschnitzt ist . Die Partei wünscht sich das Glück ,
ihn noch lange in ihren Reihen zu sehen , so wie er ist !

Der Habsburger Joseph Iran ; war in Sofia Mittelpunk !
eines Empfangs auf der ungarischen Gesandtschaft , der jedoch
die Vertreter der Ententestaaten � und hoffentlich auch der beiden

deutschen Republiken ! — fernblieben .

Das Martyrium eines Kindes .
Aber war die Mutier normal ?

Der Leidensweg der jährigen Anneliese Sch . , die erst mit

deren Tode sein Ende gefunden hat , bildete den Gegenstand einer

Verhandlung vor dem Schwurgericht III gegen die Eltern des unter

dm Mißhandlungm gestorbenen Kindes , gegen den Polizeiober -

Wachtmeister Sch . und dessm Ehefrau Anna . Der Mutter wird zur

Last gelegt , daß sie das Kind in der lieblosesten weise behandelt .

vernachlässigt , dauernd geprügelt und mißhandelt hat . Dem Vater

des Kindes wird vor allem zur Last gelegt , daß er die Grausam¬

keiten der Mutter geduldet habe . Die schwerwiegende Frage ist

allerdings bei dieser Anklage , ob die Mutter für ihre Grausamkeilen

am eigenm Kinde voll verantwortlich ist .

Die 28 Jahre alle Angeklagte befand sich zur Zeit der un -

erhörten Vorkommnisse im Zustande hochgradiger Schwan -

g e r s ch a f t. Seit Anfang 1928 sind bei ihr auch ärztlicherseits die

Symptome einer Blutkrankheit ( Syphilis ) festgestellt worden .

Medizinalrat Dr . Störmer hat sich im Sinne des § 51

ausgesprochen und die Staatsanwaltschaft hatte gegen die Angeklagte

das Verfahren einstellen wollen . Auf Beschluß der Strafkammer

ist der Fall jedoch vor das Schwurgericht zur Klärung und Ent -

scherdung gebracht worden . Zur Verhandlung sind neben zwanzig

Augen - und Ohrenzeugen der Mißhandlungen des Kindes sieben

Sachverständige vor das Schwurgericht geladen worden .

Das Ehepaar Sch . hat im September 1927 geheiratet , kannte

sich aber schon seit 1919 . 1922 war ein uneheliches Kind geboren

worden , das nach drei Wochen oerstarb . Anneliese war in Pflege

gegeben und wurde zu den Eltern genommen , nachdem sie sich ge -
heiratet hatten . Das Kind sollte den Namen des Vaters bekommen .

Die Angeklagte Frau Sch . gab unter wiederholten Tränenausbrüchen

zu , daß sie das Kind mehrfach geschlagen habe , zunächst aber nur
mit der Hand , weil es dickköpfig und unsauber war , und später nicht

essen wollte . Landgerichtsrat S i e g e r t versuchte aus der An -

geklagten herauszubekommen , weshalb sie eigentlich das Kind miß -

handelt habe . Bei der Polizei und dem Richter habe sie

folgendes ausgesagt : Ueber die Unartigkellen , die Unsauberkeit und

die Weigerung zum Essen ärgerte ich mich immer mehr Zuerst

schlug ich mit der flachen Hand . Mit meiner zunehmenden Schwanger -

schaft steigerte sich meine Erregung , und ich nahm andere Gegen -

stände , den Riemen und ein Holzscheit . Das erstemal ist das drei

Wochen vor dem Tode passiert . Ich wurde dabei noch erregter und

schlug besinnungslos zu , wohin ich traf . Ich konnte

mich nicht beherrschen und hatte Angst vor meinem Er -

regungszustand . Deshalb schlug ich meinem Manne vor , das Kind

zu meiner Mutter zu bringen . Er war aber dagegen , weil es dort

oerzogen werden würde . Ich war nicht mehr ganz be> Sinnen . Eine

Zuneigung zu dem Kinde hatte ich bei seinen Unarten nicht fassen
können . Vors . : Eine normale Mutter wird ihr Kind trotz
aller Unarten immer . lieb haben . Angekl . : Ich habe das Kind auch

ganz gern « gehabt . Eine Mutter muh ihr Kind doch lieb haben .

Vors . : Weshalb haben Sie das früher anders gesagt ? Angekl . : Das

weiß ich nicht . Zweimal hat mein Mann das Kind von mir weg -

gerissen . Bei meinen Erregungszuständen war er nicht zugegen .

Z�epublikanertag in Pommern .
Massenaufmarsch unter Schwarz - Not - Gold .

Eine große republikanische Kundgebung für

Ost pommern fand am Sonnabend und Sonntag in Stolp statt .

Schon am Sonnabend halle ein F a ck e l z u g von imposanter Aus -

dehnung die Aufmerksamkeit dieser reaktionären Ecke der Provinz

auf sich gelenkt Am Sonntag kamen aus ollen Nachbarkreisen die

Organisationen des Reichsbanners , der Gewerkschaften , der Ar -

beitersportvereine und der republikantschen Parteien zusammen , die

aus vier Richtungen der Stadt auf den großen Stephansplatz mar -

schierten . Dort hielten Reichstagspräsident Löb « und Abg . Hart -

wi g - Stettin Ansprachen , in denen sie besonders den Zusammen -

hall der Kleinbauern und Landarbeiter mit den republikanischen

Parteien hervorhoben gegenüber den monarchistischen Bestrebungen
des Stahlhelms , der die alten Rechte der Guts -

Herren und der Junker wiederherstellen will . Etwa

19 999 Zuhörer hatten sich auf dem Festplatz versammelt und zogen
in einem mit vielen schwarzrotgoldenen Fahnen geschmückten Zuge

durch die Stadt . Alle Reichs - und Staatsgebäu &e hatten auf An¬

ordnung der Ministerien Flaggenschmuck angelegt und Vertreter zu
der Tagung entsandt . Nur der Bürgermeister Hasenjäger , der ein «

besondere Gehässigkeit gegenüber den Sozialdemokraten betätigt .

halle sich und den Magistrat von der Feier ferngehalten .
Eine gleichzeitig « Jubiläumsfeier des Land -

arbeiterverbandes im Kreise Pyritz . in der Reichstags -

abgeordneter S ch m i dt - Köpenick sprach , zeigte dasselbe erfreulich «

Bild von der Erstarkung der Gewerkschaften und der republika -

nischen Gesinnung in der pommerschen Landbevölkerung .

Aener Krieg in Marokko .
Von französischen Offizieren wieder eröffnet .

Paris , IS . Mai . ( Eigenbericht . )

Der Krieg in Marokko , den die französischen Truppenführer

durch ihre „ Frllhjahrsmanöver ' wieder eröffnet haben , dauert mit

unveränderter Heftigkeit an . Nach dem neuesten

Kriegsbericht haben 399 Eingeborene einen französischen Militär -

posten überfallen . Nur mit großer Mühe und unter Ein -

setzung zahlreicher Kampsflieger konnten die Angreifer zurück -

geschlagen werden . Die Franzosen hatten dabei drei Tote , die

Angreifer 14 Tote und zahlreiche Verletzte . Ein zweiter

Ueberfall auf ein Eingeborenendors haben Aufständische verübt .

Auch hier tonnten die Angreifer in die Flucht geschlagen werden .

Oie Gelder des pabst .
Ein amtliches Dementi .

Das Reichsaußenministerium teilt mit :

Zu der Veröffentlichung der „ Münchener Post " hat Ober -

regierungsrat Kurt Selchow dienstlich erklärt , daß er zu
den Personen , die die „ Münchener Post ' in dem Artikel nennt , oder

zu sonstigen gegen die Republik eingestellten Persönlichkeiten
keinerlei Beziehungen hat oder gehabt hat . Die in dem Artikel an -

gegebenen Tatsachen seien ihm vollkommen unbekannt . Er habe
weder derartige Persönlichkeiten ins Ausland abgeschoben noch

irgendwelche Hilfe dazu geleistet . Und er habe niemals für solche

Zwecke amtliche Mittel verlangt oder bereitgestellt . Die genannten

Personen seien ihm vollkommen unbekannt .

Hugenbergs Inflation Sgefede .
Sogar die Volkspartei rückt davon ab .

In der heutigen Landtagssltzung gab zunächst Abg .
G ohlke ( Komm . ) «ine Erklärung außerhalb de : Tagesordnung ab .
in der er Behauptungen des Innenministers Gr�esinski über seine
Tätigkeit am Abend des 2. Mai anläßlich der Schießereien in der
Kösliner Straße als unrichtig bezeichnet .

Das Haus trat hieraus in die Tagesordnung ein und überwies

ohne Aussprache einen Uramrag de » Zentrums über Verhinderung
von Hochwasserschäden m Wierschlesien dem Hauptausschuß .

Hierauf folgt die Entscheidung des Landtage » über den

Einspruch des Abg . H a a k « ( Natsoz . ) über ferne Aueschließung
von der Satzung des Landtags am 13. Mai . Er halte dem

Präsidenten Bartels wiederholt . Hausknecht ! ' zugerufen . Nach der

Geschäftsordnung entscheidet das Haus über einen solchen Einspruch

ohne Debatte . Für den Einspruch stimmten Nationalsozialisten und

Kommunisten . Cr ist damit abgelehnt .
In der fortgesetzten dritten Lesung des Gesetzentwurfs über die

Feststellung des Haushaltsplanes für 1929 erhält das
Wort

Abg . Riedel ( Dem. ) , der sich zunächst gegen persönliche Angriffe
von Deutschnationalen und Wirtschastsparteilern wendet und dann

die Zwiespältigkeit der Deutschen Volkspartei in ihrer

Opposition zu der preußischen Regierung und ihrer Beteiligung an

der Reichsregierung kritisiert . Gegenüber den Kritikern an der

preußischen Finanzpolitik von rechts sei festzustellen . Jwß sich die

Finanzgebarung Preußens vorteilhaft abhebe von der Finanzpolitik
des verflossenen Bllrgerblockes im Reiche . Für die östlichen Grenz -

gebiete müsse Preußen sorgen , aber die Tatsache der finanziellen

Belastung muß an den verlorenen Krieg erinnern , für den

man die Republik doch nicht verantwortlich machen könne .

Abg . > Reumann - Frohnau ( D Vp. ) kritisiert die Finanzpolitik
Preußens und des Reiches . Es sei jedoch unverantwortlich , wenn

Hervorraaende Politiker der Rechten immer wieder betonen , daß die

deutsche Währung gefährdet sei . ( Lebhafte Zustimmung . ) Allzu
große Wirkungen würde eine Erleichterung der Reparationslasten
für Reich , Länder und Gemeinden nicht bringen .

Die Sitzung dauert noch an .

211 Vor - und Aachzüge zu pfingflen .
Sonntagsrückfahrkarten auch in ven Neisebureaus erhältlich .

Für den bevorstehenden stärkeren Reiseverkehr zu Pfingsten hat
die Reichsbahndirektion Berlin die nötigen Vorkehrungen getroffen .
Die fahrplanmäßigen Züge werden verstärkt werden , und zwar sind
zu den IV und Personenzügen in der Zeit vom 16. bis 19. Mai
211 Vor - bzw . N a ch z ü g e vorgesehen , die nach Bedarf gefahren
werden . Die Reisebureaus haben naturgemäß in der Wor c
vor Pfingsten den stärksten Andrang zu bewältigen . Aus diesrin
Grunde sind bis zum 17. Mai die MER. - Reisebureaus im Pots -
damer Bahnhof , im Bahnhof Friedrichstraße und Unter den Lin -
den 57/58 täglich eine Stunde länger , und zwar von 8 —18 Uhr
geöffnet .

Kurze Pfing st reisen können wieder mit der Sonntags -
r ü ck f a h r k a r t e, die von Freitag , den 17. Mai , mittags 12 Uhr ,
bis Dienstag , den 21. Mai , morgens 9 Uhr , gelten , unternommen
werden . Während die Sonntagsrückfahrkarten an den Fahrkarten -
scha ' tern der Bahnhöf « erst vom Freitag ab erhältlich sind , können

sie in den 3 Reisebureaus : Potsdamer Bahnhof . Bahnhof Friedrich -
straße und Wertheim , Leipziger Platz , schon früher gelöst werden .

Durch Giarkflrom getötet .
3 Tote , 6 Schwerverletzte .

Breslau . 15. Mai .
In der Zuckerfabrik vernsiadt in Schlesien ereignete sich gestern

ein schweres Unglück . Renn Leute waren mit Arbeiten am
Transportband beschäftigt , als beim Stromzuführungs -
k a b e l die Isolierung riß . Das eiserne Gerüst det Transporlanlage
wurde unter Strom geseht . Drei Leute wurden sofort
getötet , sechs schwer verletzt .

Bluttat eines Vaters .
Ersticht seine beiden Söhne .

Mannheim , 15. Mai .
Der Straßenbahnschaffner Fehr versuchte gestern nachmi . tag

seinen siebenjährigen Sohn Helmut zu erschießen . Als der Revolver
versagte , verletzte er das Kind durch Messerstiche
so schwer / daß es im Krankenhaus den Verletzungen erlag . Auch
seinen zweiten Sohn Erich verletzte Jehr schwer .
Der Vater ist seil der Tat verschwunden . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß er sich ein Leid zagefügt hat . Die Motive der Tat sind ijoch
völlig unklar . Fehr soll bei Ausübung der Tat betrunken ge -
wesen sein . � _

Das rasende Motorrad .
Wieder zwei Todesopfer .

In den gestrigen späten Abendstunden ereigneten sich noch
zwei weitere schwere Motorradunsälle . bei denen zwei Motor¬
radfahrer und zwei Begleitpersonen schwere Verletzungen
erlitten .

Gegen �11 Uhr fuhr der 41jährige Paul Karl aus der Paul -
Singer - Straße mit seinem Motorrad in der Königstraße in W a n n-
s e e unweit der Glienicker Brück « gegen einen Baum . Das
Kraftrad wurde völlig zertrümmert . Karl , sowie seine Mitfahre -
rin , Eharlotte B. aus der Treskowstraße , erlitten Schädel -
bräche und schwere innere Verletzungen . Beide wurden
in das Städtische Krankenhaus Potsdam gebracht . — Vor dem Hause
Torckstraße 58 geriet in der vergangenen Nacht der 29jährize
Johannes L a t a r i u s aus der N o v a l i s st r a ß « mit seinem
Motorrad auf den Bürger st eig und fuhr mit großer Geschwin -
digkeit gegen einen Vorgartenzaun . Der Motorradführer und
sein Begleiter , der 19jährige Bruno Mäkler aus der Aorck -
straße 58 mußten mit schweren Verletzungen ins Elisabechkranken -
haus gebracht werden .



Zum Parteitag in Magdeburg .
Eine Massenkundgebung für den Sozialismus .

Ueber die Vorbereitungen zum Empfang des Parteitags
der deutschen Sozialdemokratie in Magdeburg
gibt das Monatsblatt der Bezirksorganisation einen Ueberblick , dem
wir folgende Einzelheiten entnehmen :

Der Parteitag soll kein Konzil der Prominenten
werden , sondern eine Manifestation der Kraft un,d der
Größe der deutschen Sozialdemokratie , das war von Ansang der
leitende Gedanke bei den Vorbereitungen .

Der Parteitag wird am 26. Mai erösfnet . Mit dem Parteitag
verbunden ist ein Mitteldeutscher Jugendtag . Der
Jugendtag wird veranstaltet von den Bezirken Mittelelbe , Leipzig ,
challe . Braunschweig , Hannover , Brandenburg und Berlin . Der

Jugendtog beginnt am Sonnabend , dem 25 . Mai , mit einer i n t e r -
nationalen Kundgebung in der Stadthalle . Anschließend
Fackelzug gemeinsam mit dem Reichsbanner und
Kundgebung im Zentrum der Stadt .

Im folgenden geben wir die Folge der V e r a n st a l t u n -

gen für die Parteigenossenschaft wieder :

Sonnabend , den 25 . ZNai :

Vormittags 9 Uhr : Tagung des Parteivorstandes , Parteiausschusses
und der Kontrollkommission .

Nachmittags 2 Uhr : Tagung des Vorstandes der Arbeitsgemeinschaft
sozialdemokratischer Lehrer im „ Schützenhaus * .

Nachmittags 4 Uhr : Tagung der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokra -
tischer Lehrer im „ Schützenhaus * .

Nachmittags 4 Uhr : Tagung des Vereins Arbeiterpresse im Cafe
Brandt .

Abends 8 Uhr : Kundgebung der Arbeiterjugend in der
Stadthalle .

Abends 9 Uhr : Fackelzug der Arbeiterjugend und des

Reichsbanners durch die Stadt .

Sonntag , den 2( 5. Mai :

Morgens 9 Uhr : Treffen aller auswärtigen Genossen und Ge -

nossinen in den angewiesenen Sammellokalen . F e st l i ch e

Veranstaltungen in vier großen Sälen und im

Stadttheater .
Morgens 9 Uhr : Tagung der Arbeitsgemeinschaft so -

zialdemokratischer Lehrer und Lehrerinnen im

Schützenhaus .
Morgens 10 Uhr : Tagung des Verein - Arbeiterpresse im

Cafe Brandt .
Nachmittags 2 Uhr : Großer Demonstrationsumzug durch

die Stadt zur Stadthalle .
Nachmittags 5 Uhr : Feierliche Eröffnung . des Parteitags in der

Stadthalle . Mitwirkende ' Sänger und Sängerinnen vom

Arbeitersängerbund , Philharmonisches Orchester , Studienrat

Sbach ( Orgel ) , Rudolf Blaeß vom Magdeburger Stadt -

theater , Jugend . Auf dem Ehrenhof vor der Stadt -
Halle Feier der Massen . Sprechchoraufführung der
Jugend : „ Webet fest das rote Band . " Verfasser Bruno
Schönlank .

Montag , den 27 . Mai :

Morgens 9 Uhr : Beginn der Verhandlungen .

Mittwoch , den 29 . Mai :

Abends 8 Uhr : Großes Volksfest am Adolf - Mittag - See .
Musik - und Gesang - ldarbietungen ( Magdeburger Konzert -
orchester und die Arbeitersänger und Arbeitersängerinnen des

Unterbezirks Magdeburg ) .

Bei Eintrill der Dunkelheit wird bei dem Volksfest am Mittwoch
das Festspiel „ Flammende Zeit " aus dem Adolf - Msttag -
See und an den Ufern des Sees ausgeführt . Hier wi . rten über
1200 Personen ( SporUer , Sänger , Sängerinnen , Musiker ,

Spiel ' eute , Arbeiterjugend , Kinder ) mit . Das Festspiel soll zeigen ,
wie die Arbeiter heute noch zu Tausenden in harter Fron stehen ,
wie sie sich selbst befreien sollen und wie die gewonnene freie Zeit

ausgenutzt werden soll .

Al « ein F e st g e s ch e n k besonderer Art wird das Parteitags -
komitee den Delegierten und unmittelbar beteiligten Gästen ein Buch

überreichen : „ Die rote Stadt im roten Land " In dem

Buche werden die Stadt Magdeburg und das Land Mogideburg -
Anhalt geschildert . Die sozialen und kulturellen Verhältnisse , die

geschichtliche Entwicklung , Werden und Wirken der sozialistischen Ar -

beiterbewegung . Das Buch , da - auch im Buchhandel zu haben
sein wird , ist mit zahlreichen guten Illustrationen versehen und trägt
als Sonderschmuck die Magdeburger Stadthalle , dos Tagungslokal
des Parteitags , w Farbendruck nach einem künstlerischen Aquarell
von Oswald Pohl . — Außerdem wird auch für Humor gesorgt ,
der jede ernste Arbeit würzen soll . Eine lustige Schrift „ Das rote

Hochwasser * wird selbst dem Griesgrämigen ein Lachen abzwingen .
Alles in allem verspricht der Magdeburger Parteitag eine würdige
Kundgebung sozialistischen Gestaltungswillcns zu werden .

Zialienisches Echreckensurieil .
Jahrzehntelange Einkerkenrq .

Horn ' , 14. Mal .

Das Sondergericht zum Schuhe des Staates hat im Prozeß

gegen die Mitglieder des slowenischen Gehelmbundes 0 r j u n a zwei

Angeklagte zu je 30 Zahren Gefängnis verurteilt . Der

minderjährige Dusan hrescan erhielt 27 Jahre und

l Monat Gesängnie , zwei Angeklagte zweieinhalb und fünf

Hahre Gefängnis . Alle Angeklagten wurden außerdem zu drei

Zahren Polizeiaufsicht verurteilt .

Die Orjuna ist in S ü d s l a w I e n ein regelrechter national -

faschistischer lerrorbund . Als italienische Staatsbürger dürfen
Slawen aber höchstens itasienlsche Faschisten sein .

Oer FallZakubowski .
Prozeß gegen S. e Gebrüver NogenS am 25 . Mai

Wie die Landeszeitung für beide Mecklenburg meldet , wird am

28. Mai vor dem Reustrelitzer Schwurgericht der Prozeh gegen die

Gebrüder Rogens und Genossen beginnen , die beschuldigt werden ,

gemeinsam mit dem zum Tode verurteilten und Hingerichteten russi -

schen Kriegsgefangenen Iakubowski den kleinen Ewald Rogens um -

gebracht oder die Tat begünstigt zu haben . Bei diesem Prozeß wird

auch der Fall Iakubowski wieder ausgerollt werden .

Anschlußtagung in Karlsruhe . Der Oesterreichisch - Deutsche

Vo' . ksbund hält seine Reichstagung zu Pfingsten in Karlsruhe ab .

Psingstsonntag vormittag u. a. Referate über Rechlsangleichung

( Reichsjustizminister a. D. Erich Koch - Weser ) , über Schul -

ongleichung ( Unio . - Prof . Dr . Fritz Machatschet , Wien ) , über

Wirtschaftsangleichung ( Dr . Gerhard Höper , Liegnitz ) . Miitags
im Rathaus Anschlußkundgebung : Reichstagspräsident Löbe .

Reichsminister a. D. Koch - Weser . Abg . Dr . G rz ime k, Königs -

berg : ferner au » Wien Professor Machatschet . Major d. R.

Abel und Dr . G a s s e l i ch.

Zur Krage der K
Ein kleiner hübscher Hörerraum in einem Prioathause am

Bayerischen Platz : das Forschungsinstitut sür Okrultismus . Das
neue Unternehmen bietet ein « Folge von bedeutsamen Vorträgen ,
einleitend sprach Prof . Dr . Hans Driesch über „ Das Problem
der Willenssreiheit " . Man will von autorativ - wisienschaftlicher
Seite die Grenzgebiete von Psyche und Physiologie erforschen , diesen
herumgaloppierenden , teils wilden , teils zahmen unbekannten Krästen
und Mächten ein Heim bereiten . Der Freidenker steht den okkulten

Problemen skeptisch gegenüber .
Im Vortrag dieser Woche sprach vr . meck . Körner über

„Kritisches und Experimentelles zur Frag « der Krimmaltelepathie " .
Der Vortragende zählt zu dem Kreis bekannter Genchtsgutachter
in Hellseherprozesjen . Er erwartet von seinen Hörern ein « gewisse
Gläubigkeit an mediale Fähigkeiten , er will an einer Reihe hoch -
spannender Kriminalfälle in seiner Praxis nachweisen , daß okkulte

Erscheinungen der naturwissenschaftlichen Kritik standhalten . Nur
unter diesen Voraussetzungen vermag man seinen interesianten
Ausführungen zu folgen .

Das Schicksal eines Mediums sei ein Trauerspiel in fünf
Akten : im ersten , wie es entdeckt wird , im weiteren , wie die

Forscher sich seiner bedien « » und wie es plötzlich „ berühmt " wird .
Im vierten Akt erfolgt dann die „ Entlarvung " des Mediums und

sein Abstieg . Der letzte Akt würde , wie im Fall Günther - Geffers ,
ein « Art Rehabilitierung des Mediums bedeuten die nur selten
gelingt . Meist sprechen die sogenannten Entlarvungen für das Me -

dium , dessen hysterische Veranlagung auf die feindliche Stimmung
der Gegner reagiert und offen geäußerte oder versteckte Ueber -

führungstricks in der gewollten Form ausführt . Auch der Wunsch ,
absolut zu produzieren und die Experimentatoren nicht zu ent -

täuschen , führe zu bewußten und unbewußten Täuschungen . Media -
lität und Hysterie als Spaltungserscheinungen der Persönlichkeit
seien geschwisterliche Verwandte , die erster « sei gewissermaßen eine
veredelte Form der Hysterie .

Ein neuer afrikanischer Tierfilm .
„ Eimba * im Eapitol .

Die Filme aus dem letzten Paradies der Tiere , aus Ostafrika ,

besonders aus dem ehemals deutschen Gebiet , mehren sich zusehends .

Jetzt ist der große Film zu uns gekommen , den das amerikanische

Museum sür Naturgeschichte unter Leitung von Martin und

Osa Johnson während einer vierjährigen Expedition hat aufnehmen

lassen . Freilich bekommen wir nur einen Teil davon zu sehen .
Der ganze Film — rund 60 000 Meter lang — wird im Archiv

des Museums aufbewahrt und soll «rst vom Jahr « 1978 an frei -

gegeben werden , weil man annimmt , daß inzwischen viel « Tiere ,

deren Anblick der Film uns aufbewahrt , ausgestorben sein werden .

Hoffentlich wird «in geeigneter Naturschutz dafür sorgen , daß diese

Befürchtung nicht eintrifft .
Die Expedition konnte mit ganz großen Mitteln arbeiten , Auto -

mobile , zahllose Mauleselgespanne und Kamele und hundert Träger

begleiteten sie. Wir werden Zeuge , wie sie mit dem ganzen Troß

die Flüsse durchquert , die Stepp « n und Savanenlandschaften durch -

zieht . Der Hauptzweck der Expedition , die Großsäugetiere Zentral -

afrikas vor die Kamera zu bringen , wird in vollstem Maße erreicht .

Immer wieder muß inan staunen über den Tierreichtum , den das

Land noch birgt : immer nieder kann man sich freuen an den ganzen

Herden und Rudeln von Zebras , Antilopen , Gazellen und Gnus , die

an den Tränken sich drängen . Zeitlupenaufnahmen sorgen dafür ,

daß wir den Girafsengalopp aufs genaueste beobachten können . Bald

werden gefährlichere Tiere aufs Korn genommen : Rinozerosse , Fluß -

pferde , und besonders Elefanten werden aus nächster Nähe auf -

genommen ( wenigstens scheint es so, denn in Wirklichkeit dürften

vielfach teleskopische Aufnahmen vorliegen ) . Manchmal muh ein

Schuß den Operateur im letzten Augenblick von der drohenden Ge -

fahr befreien . Besonders gelungen sind die Bilder , die uns die

schwer zu beobachtenden Elefanten in ganzen Trupps vorführen .
Den dramatischen Höhepunkt des Films bildet die Löwenjagd

( Simba — Löwe ) , für die ein ganzer Negerstamm ausgeboten wird .

Es ist gelungen , bis zu 14 Löwen auf einmal auf «in Bild zu

bringen . Man hat den Eindruck , daß der Löwe nur ungern den

Kampf aufnimm » und durch allerlei Manöver erst dazu gebracht
werden muß . Ganz entzückend sind die Bilder junger , spielender
Löwen . — Neben den Tierszenen seien die Darbietungen aus dem

Negerleben gebührend hervorgehoben . Sie passen in ihren aus -

drucksvollen Erscheinungen besser in die Landschaft als die Weißen ,
deren Anblick man durchaus entbehren könnte . r .

peier der Mairose .
Titania - Palast .

Warum immer dies « Sentimentalität und Verlogenheit ? Güte

Themen werden dadurch zugrunde gerichtet . Ein Gentleman stielt ,
um den gesälschten Wechsel seiner Braut zu bezahlen , dann wird er

Matrose , wirft die ganze Zivilisation ab und kämpft vergebens gegen
die Vergangenheit an . Abenteurer wider Willen und auch mit einer

Sehnsucht zum primitiven Leben . Eine psychologisch interesiante

Affäre , die Schänzel in seiner Darstellung leider nur andeutet .

Dann kommt aber die Rücksicht aus den Kassenerfolg , und der Film

wird schaurig .

Nämlich der Matrose gewinnt ein Preisausschreiben , das ihn

auf zwei Wochen nach Daoos , In ein mondänes Hotel dirigiert . Hier

trisfj er die rvechselsätschende Braut als Frau eines bekannten

Schriftstellers , und jetzt naht die Aufklärung stürmenden Schritts .
Der Wechsel mußte gefälscht werden , um den Bruder zu retten , der

an Schwindsucht unheilbar ertrankt ist . Edelmutsorgien werden ge -

seiert , Tränen quellen unaufhörlich , und Schänzel wandert ins

Morgenrot hinein .
Das Manuskript zeigt verheißungsvolle Ansätze , die aber sofort

im Keim erstickt werpen Was könnte man daraus machen : Der

primitiv Gewordene wieder in der Zivilisation , das Abgestoßensein
» nd trotzdem die Sehnsucht nach gesellschaftlichen Formen , und

Schänzel wäre der Mann , solche Szenen zu spielen , man bietet

dagegen nur Rührseligkeit . Hinzu kommt , baßRenateMüller ,
die Partnerin , ihre Rolle noch nicht erfüllen kann , denn diese Frau ,
die in so vielen Lichtern spielt , die die ganz « Stalq der Affekte durch -

läuft , muß von einer großen Gestalterin gegeben »Verden . Mit guter
oder rnaskenhaf » starrer Haltung ist die Aufgabe nicht zu lösen .
Renale Müller sollre junge Mädchen spielen .

Es bleiben Schünzels gute Regie und Twardowski in
einer Episode als Lungenkranker . Ein mageres Ergebnis . Schünzel ,
der in einzelnen Szenen von starker Ausdruckskraft ist , vergißt seine
künstlerische Vergangenheit . Der deutsche Film schwebt aber in der

Gefahr , an den völlig unzureichenden Manuskripten zu scheitern .
Kann man ihn überhaupt noch ernst nehmen ? F. S.
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Der Redner wies an Hand — wie er sagte — einwandfreier
protokollierter Experimente mit der berühmten ostpreußischen Hell -
seherin Günther - Gesfers deren mediale Fähigkeiten auf tnminal -

telepathischem Gebiete nach . Er schildert die Aufklärung ernes
Frauenmordes in Polen durch dieses Medium . Man denke sich, um
das wesentliche des Vortrages über diesen Fall herauszustellen : das
Medium kommt mit dem Experimentator und leiner Sekretärin in

diesem wildfremden polnischen Ort an und gerät plötzlich schon auf
der Fahrt durch die Stadt in eine Art wilder Raserei , bei der sie
ihre Begleiterin zu erwürgen versucht , llss ist dies die Voreinsühlung
in das Verbrechen . Später läuft sie wie ein « Irrsinnig «, gefolgt
von einer Meute Schaulustiger und den Honoratioren der Stadl , alle
die Wege , die das Opfer init dem Mörder gegangen ist . reproduziert
die Handlung und die Personen , deren Gespräche u. a. in ihren
intimsten Teilen , entlastet Unschuldige und nennt den Mörder , ohne
seinen Namen zu kennen . Das geht nach der Versicherung des Vor -
tragenden soweit , daß das ostpreußische Medium plötzlich mit den
dortigen Einwohnern polnisch zu sprechen beginnt , ohne vorher ein
Wort polnisch gekannt zu haben — Ein « wesenlliche Rolle spielt
die Hellseherin in dem Wiederaufnahmeverfahren des Giftmord -
Prozesses Riedel in der Schweiz . Auch hier erlebt sie dos furcht -
bare Drama in seinen Einzelzügen und gibt den Kriminalisten
wertvolle Erklärungen zu den venvirrten Zusammenhängen eines
Ehedranras zu Dritt . Auf der Fahrt nach der Schweiz hat sie bereits
in München — ohne von dem bearbeitenden Fall zu wissen — in
einer Voreinfühlung Vergiftungserscheinungen , die vom Experimen -
tator auf hypnothischem Wege beseitigt werden müssen .

In der Kriminalistik — führte der Redner am Schluß aus —
können die medialen Kräfte nur in ihren Positivfällen gebucht
werden . Ungeeignete Experimentatoren würden mehr verderben
als nützen . Man muß auch auseinanderhalten , daß die wisien -
schaftliche Erforschung dieser dunklen Phänomene wichtiger sei als
ihre praktische Ausivertung .

Die russischen Theater und die Arbeiter .
Der „ Trud " ( Nr . 82 ) bringt folgende Zuschrift aus Moskauer

Arbeiterkreisen : „ Ist eigentlich heutigentags das Theater dem
Arbeiter oder dem Angestellten , der 70 bis 80 Rubel monatlich ver -
dient , zugänglich ? Zweifellos nicht . - Gar nicht zu roden von den
Preisen der Plätze . Es gibt noch eine Reihe von sonstigen zusätz -
lichen Ausgaben beiin Theaterbesuch . Vor allem kostet die Kleider -

aufbewahrung 20 bis 2S Kopeken , ganz unabhängig von dem Preise
des Platzes . Auch das Restaurant ist für gewöhnliche Sterbliche
unzugänglich , weil man nach Strich und Faden geschoren wird .
Man sieht sich genötigt , gewöhnliches Wasser aus der Wasserleitung
zu trinken . Es erweist sich aber ) daß auch hierfür Zahlung ver -
langt wird . Im ersten Augenblick ist man verdutzt und fragt , was
kostet das ? Nach Belieben . ( Welch diplomatische Antwort ! ) Weniger
als « inen Groschen kann man ja doch nicht geben . Demnächst werden
unsere Theater auch für die Benutzung der Aborte Zahlung ver -
langen . *

Es handelt sich in dieser Zuschrift allerdings nicht um die
kleinen Theater in den abgelegenen Stadtteilen , die meist nur
kommunistische Propagandastücke bringen , sondern um die großen
Theater , die aus bedeutender künstlerischer Höhe stehe »». Aus der
Zuschrift ist ersichtlich , daß der Besuch dieser Theater , der noch vor

«inigen Iahren den Arbeitern in bedeutendem Umfang gruppenweise .
zum Teil ganz unentgeltlich , ermöglicht wurde , heutigentags nur

gegen eine Bezahlung möglich ist , die für die große Mehrheit der

Arbeiterschaft ganz unerschwinglich hoch ist .

Die Deutsche Kunstgemeinschast im Jahre - 192 » .
Die Deutsche Kunstgemeinschaft veröffentlicht ihren Jahres -

bsricht über 1928 . Er enthält interessante statistische Angaben über
die Mitglieder , ferner eine Ueb«rsicht über die Ausstellungen im

Berichtejahr . Das wichtigste Stück des Jahresberichtes ist eine Liste
der gesamten , durch die Deutsch « Kunstgemeinschaft nüihrend der drei
Jahre ihres Bestehens bewirkten Verkäufe mit Angabe der Künstler .
Ee handelt sich um insgesamt 1019 Verkäufe , von kleinen Keramiken
im Werte von wenigen Mark angefangen bis zu Werken im Werte
von drei - bis viertausend Mark . Nicht minder interesiant sind ge -
naue Angaben über das neu eingerichtete Kunstabonnement . Don
den bisherigen Abonnenten , dem Berliner Polizeipräsidium , den
Städten Danzig , Frankfurt a. d. O. und Luckenwalde sind die ver -
schiedenen Formen der Ausnutzung des Abonnements angegeben .
Für Behörden , Städte , Wohlfahrtsanstalten , Schulen , Hotels , die
eine größere Zahl von Kunstwerken zum Schmuck zahlreicher Räume

brauchen , bietet das Kunstabonnement der Deutschen Kunstgemein -
schaft die einzige Möglichkeit , aus dem gesamten Kunstschaffen unserer
Zeit geeignete Werke auszuwählen : dabei wird bekanntlich dem

Abonnenten die Hälfte der Abonnementsbeiträge als Vergütung gut -
geschrieben , so daß die abonnierten Werke allmählich in ihren Besitz
übergehen . — Der Jahresbericht Ist in der Geschäftsstelle der Deut -

schen Kunstgemeinschaft , Berlin C 2, Schloß , zu haben .

Tlene britische Marten .

Anläßlich der Tagung der „ Postal Union Convention " werden
in England besondere Briefmarken im Werte von � Penny »
1 Penny , 1 % Penny , 2 % Penny , und 1 Pfund Sterling ausge¬
geben werden . Die Marken werden drei Monate Gültigkeit haben :
über die Art ihrer Ausführung ist noch nichts bekannt .

Der blaue Vogel . Ein neues Programm . Buntes Durchein -
ander von allerhand mehr oder »veniger netten Sächelchen . Musik
Gesang , Tanz , kleine Thealerszenen . Künstlerisch saubere Arbeit ,
aber die oft guten Ideen nicht rest ' os ausgestaltet . Am gelungen¬
sten einige parodistische Sachen : „ Iujhnys Lichtipiele " . „ Das Cpiel -
schächtelchen " , der „Wohltätigkeitsabend * Unter den 14 Nummern
kein totaler Versager , aber auch nichts absolut Durchschlagendes .
Harmlose Abendunterhaltung für Kurfürstendämmlinge und gut -
siituierte Bürgerfamilien . J. S.

vai Btert der Masse , „kreuzzua der MoslHi ' »" von 2o6d ftrank ,
das am 16. . 20 Ubr , vom eprech - Bcweaunaschor der VoltSbübne urauf »
geiübrt wird , ist im Verlage des Drullchm SlrbeiterllingerbundeS erschienen .
im gleichen Verlage die da»iigeböriae Musik von Arthur Volt als Chorwerk
slir Sängerchor . Oichciler , Sprech - Bewegungschor und Emzelsprecher . Tie
Musik sür die Auliübrung durch den Sprech - Bewegungschor der Voltsbühne
ist von HanZ Helfrltz .

Die Große Berliner kuvslouistellung im Schloß Vellepue wird am »6. ,
16 ' / , Ubr mii Zlniprachen des Oberbürgermeisters Büß und t . Vorsitzenden
Hans Valuschek vor geladenem Publikum erössnet . Die Ausstellung ill vom
19. . l0 Uhr vormittags ab allgemein zugängig .

Marlin G' eis ' er , der Leiter de » Berliner BewegungSchoreS , bat aus Ein «
ladunn der bölländilchen Arbeilerjugend - Zentrale zur Maiseier in Amsterdam
mit dem L- wegungSchor der dortigen Arbeiterjugend zwei Spiele einstudiert .



Zunahme der Krafifahrzeuge .
Fast 3300 in einem Monat .

Tlachdem in den ersten Monaien dieses Jahres eine ge -
wisse Stagnation in dem Bestände der Krastsahrzenge
geherrscht hatte , macht flch seit dem 1. Februar eine rapide

Auswärtsbewegung bemerkbar . Am 1 Februar zählte
man 83 vgl , am 1. März 83 134 . am l . Aprit 85 840 und

am 1. Mai sogar 8g 130 Sraftsahrzeuge , das sind 3 Z g 0 in

einem Monat oder über 100 an einem Tage
mehr .

Von den 89 139 Kraftfahrzeugen entfallen auf Personen -
kraftwagen einfchliejzlich Kraftdroschken und Omnibusse 41 244

( 40338 ) . auf Lastkraftwagen 15273 ( 14 948 ) , die Kraft -
r ä d e r 21 023 ( 19 709 ) und die Kleinkrafträder 11 590

( 10 845 ) . Die Zahl der K r a f t d r o s ch k e n ist nach der Ver -

einheitlichung des Tarifs von 9105 auf 9092 , die Zahl der Kraft -
omnibuss « von 883 auf 877 gefallen . An Pferdedrofchten waren
am 1. Mai noch 187 ( 193 ) vorhanden . Es ist ein N e u z u g a n g wrn
2545 ( 2293 ) Kraftfahrzeugen zu verzeichnen . Dazu kommen noch
745 Kleinkrafträder , so daß die Gesamtzahl der Kraftfahr -
zeuge um 3290 ( 2 52 6) gestiegen ist . '

Mit dem wachsenden verkehr steigt auch die Zahl der Unfälle .

Infolg « des zunehmenden Straßenverkehrs und der Vermehrung der

Verkehrsmittel ist die Zahl der Unfälle gestiegen von 1371 im
Monat Februar auf 1870 im Monat März und
2189 im Monat April . Von den 2189 Verkehrsunfällen ent -

fallen nach einer Statistik des Polizeipräsidiums auf die 31 275

( 30 350 ) Personenkraftwagen 84 ( 75) . die 15 273 ( 14 948 )
Last - undGeschäftskraftwagen einschließlich Elektrokarren
99 ( 98) . die 9092 ( 9185 ) Kraftdroschken 298 ( 303 ) .

Bei den Unfällen wurden insgesamt 7 ( 7) männlich « und
4 ( 5) weibliche Personen getötet und 699 ( 503 ) männlich « sowie
266 ( 214 ) weiblich « Personen verletzt .

Die LA - Heilsarmee sammelt .
Für die Maifeier - Gemaßregelten .

Den Moskau gerechten muß alles zum besten ausschlagen . Das

Zilsammenspiel zwischen KPD . und der menschenfreundlichen „ un -

politischen " IAH . ist gut abgestimmt . Die KPD . - Revolutionäre

proklamierten Massenstreik und brachten es fertig , eine An -

zahl armer Zigarettenarbeiterinnen in den . Massenstreik " zu
treiben , sie aus der Arbeit zu bringen . Die Maßregelungen
bieten der KPD . neuen Schimpfftoff und der IAH . neue Gelegen -
hsit , die Sammelbüchse zu schwingen .

Heute will die IAH . an die Gemaßregellen der Zigarettenfabrik
„ Masfary " Lebensmittel verteilen , nachdem diese . Mastenstreit " -

opfer seit dem 3. Mai ohne Arbeit sind .
Bei ihren Sammlungen , zu denen sie bei dieser GelegenheU

erneut aufruft , hat jedoch die IAH . mit der Konkurrenz der

„ Roten Hilfe " zu rechnen , die gleichzeitig zu Gaben aufruft .

Doch mit allen Geldsammlungen kann die KPD . die Schuld
nicht abtragen , die sie mit ihrem Maikrowall und dem folgenden
„ Massenstreik " sich aufgeladen hat .

* '

„ Der Ausschuß zur öffentlichen Untersuchung der Mai -

Vorgänge " stellt fest , daß „ im Zusammenhang mit den kam -

munistischen Demonstrationen am 1. Mai und den darauffolgenden
Proteststreiks in den einzelnen Betrieben Maßregelungen von
Betriebsräten und Entlassungen von Arbeitern vorgenommen
wurden " .

Der Ausschuß fordert deshalb in dem Münzenberg - Morgenblatt
die Arbeiter auf , in Betriebsversammlungen Delegierte zu
wählen , um sie in den Ausschuß�u entsenden .

Die ziemlich abgerissene Verbindung mit den Betrieben soll
also zu flicken versucht werden , nachdem das „ erweiterte Mai -
komitee " sich wieder in das Dunkel verkrochen hat , aus dem es

herausgekommen war .

Kommunistisches Theater .
Krampshaste Zuckungen in der Tschechoslowakei .

Die KPD . hat bei den Gewerkschaften in der Tschechoslowakei

so ziemlich ausgespielt . Mit ihrem letzten katastrophalen „ Erfolg "
beim Textilarbeiterstreik nicht . zufrieden , betreut sie jetzt einen

Landarbeiter st reit , an dem angeblich 7000 Zlrbeiter be¬

teiligt sein sollen . Schon jetzt kündigt die KPD große Kundgebun -

gen zum 1. August an .
Die kommunistische Maibarrikadenspielerei in Berlin , deren

blutigen Ausgang die Drahtzieher zu verantworten haben , wird als

Agitationsstoff auch im Auslande auszuschlachten versucht . Wie das

Männerchor �Fichie - Georginia " .
Der Parleivorstond hat uns den Auftrag erteilt , bei der De -

erdigung des Genossen Adolf Braun zu singen .
Die Mitglieder werden hiermit gebeten , sich am Donners -

tag , dem 16. Mai , nachmittags 31 - Ahr . zahlreich und pünktlich
am Portal der Leichenhalle in Friedrichsselde einzufinden .

. Max Lehmann .

Japanische �relmühte

Zu den midiiigsten Frühjahrsarbeiten des japanischen
Farmers gehört die Bewässerung seiner Reisfelder . Dies

geschieht durch ein Wasserrad , das er wie seine Vor¬
väter immer noch durch F u ß k r af t betätigt . Das
Wasser wird aus einem Teiche oder Flusse durch die

Schaufeln des Rades in die Gräben geleitet , wenn der Far¬
mer oon einer Schaufel auf die andere tritt und so durch

sein Gewicht als Antriebskraft dient .

gemacht wird , zeigt die folgende „ revolutionäre " Aktion in Sa .

schau . Hier zog eine Anzahl von Kommunisten vor das deutsche

Konsulat und veranstaltete in kleineren Gruppen deutschfeindlich «

Kundgebungen . Als der Zug auf 150 Kommunisten angewachsen

war , versucht «n sie, unter Pfuirufen in das Gebäude einzudringen .

Die Polizei jagte die Menge auseinander und verhaftete zwei An -

sührer . _

. Bei Remberg in Amerika .

Massenverhaftung von Streikenden in Elizabethton .

New Jork . 15. Mai .

Wie Associated Preß aus Elizabethton ( Tennesiee ) berichtet , sind

dort mehr als 250 streik «nde Arbeit « ? der American Glanz -

stoff - Bemberg - Fabriken verhastet worden , und zwar

unter der Beschuldigung , Arbeitswillige belästigt und

eingeschüchtert zu hoben . Da das Gefängnis zu klern ist , wurden

die Verhafteten van «iner Kompagnie Miliz nach einem sreiew Platz

gebracht , wo sie unter Bewachung gehalten werden .

Rew Jork , 15. Mai .

Die 250 oerhasteten Arbeiter der American Glanzstoss - Bemberg -

Fabriken in Cllzabethton siod nach kurzer Zeit wieder sreige -

lassen worden . Dagegen wurde ein Wachbeamter der

Bemberg - Fabrik , auf dessen Veranlassung die Stoatsmiiiz die Ver¬

haftungen vorgenommen hatte , unter der Beschuldigung des ver -

suchten Mordes verhaftet und in das Gefängnis eingeliefert .

Seine deutsche Beteiligung in Antwerpen . Die Retchsregrerung

hat die Beteiligung des Deutschen Reiches an der belgischen
Ausstellung in Antwerpen aus finanziellen Gründen ab -

lehnen müssen , da der Etatsposten von 2 Millionen Mark für Be -

teiligung an internationalen Ausstellungen gestrichen werden mußt « .

Wetter sür Verlin : Wolkiges und etwas kühleres Wetter mit

einzelnen leichten Regenfällen . — Für Deutschland : Größtenteils

wolkig und überall etwas kühler mit einzelnen , meist leichten

Regenfällen .

MJttwooh , 15. Mal

Berlin .
16. 00 TTieedor Keppstein : Die Brüder Hart und Bisa «.
16. 30 . . Das Kiodermatuio . "
17. 00 Unterhaltunzsniiisik . auszeführt von AU Fach mit seinem Orchester .
AnschiieBend : Werbenachrichlen und Mitteilnnzen des Arbeitsamtes Berlin - Mitte .
18. 30 J. Müller : „Qeistize Umwäliunzen in China " ,
19. 00 Heilfron : Rechtstrazen des Tazes .
19. 30 Dr. K. Sinzer : „Die wirtschaitliche pnd künstlerische Laf » der Oper " .
20. 00 Bildfunk .
20. 05 Wovon man spricht . ( Redner and Thema »erden durch Rundfunk b«J

kanntzeaeben . )
20. 30 Orchesterkomert . Dirizenl ; Bruno Seidler - Wiakler .
21. 30 . . Trüblinz über Berlin " . Von Hans Breonert . ( Gelesen vom Verfasser . )
Nach den Abendmeldunzen : Bildfunk .
AnscIUieQend bis 0. 30 Tanzmusik ( Fred Bird - Tanz . Orchester ) .

il »»* 5 . . na« . Vv «t-a>-***7*4 r«*v. <r- - T. _ KWh I' z s »" u sTe ' f b a fi ' SVn.

16. 00 Schulrat Volff und Stephan Kohctzky : Zur praktischen Durehführnnt
| der Richtlinien in der Volksschule .

16,30 Ob. - Stud . - Dir . Leffson : Das Vermächtnis der Brüder Grimm .
17. 00 Nachmittazskonzert von Hamburz .
18. 00 Min. -Dir. Sitzler : Der Entwurf des Arbeitsscintzzesetzea ,
18. 30 Spanisch für Anfänzer . '
18. 55 Prof . Dr. Emil Utitz : Lüze und Versteliunf .

Berantmortlitf ) für bt « Sfeboftlon : ffzouj NlSHs, Berlin : Anjelgen : ZH. Stocke .
Berlin . Berfa «: Bnrwürts Verfug <S. nt. b S. . Berlin . Druck: Bnrmdrt » Sutb .
bruckerei unb Lerfagsonffalt Paul Singer & S. o. . Berlin SW 68, Linbenstraße 3.
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Derine und der Zufall I

Pfingsten ' , Eist VSKetlfSUM !
auf der Gartenbühne .

| Im Izmealheater ab IS. Mai iä�Uch
ÄViUhrt Spiel im Schloß

Berliner | | Kk - TriO
MauU öl In W Lahnitr . 74 7§ I

MKTKOFOLT11E4TER 8t
Nur Koeh 17 Tage !

Lastige Witwe
Hesterberg

Heidemann , Jankuhn , Elleot , Janker
mann , Schacffer ».

OK. » CHAUSflEXllAUS 8
Nur noch 17 Tag « !

Der Hebe Augustin
Ctirlpllan #

Karl weis, Lieske , Arno. Morgan .
Wcstermeler .

Künstlerische Leitung : Erik Charell .

VolKsbtinne
lbeiler anBülowDiali

8 Uhr

Trojaner
Thalia - Theater

1 SVzUhr

Ptarrhaus -
komöflle

StaatlSdüller -Iti .
8 Uhr

Zaungäste

Theater am
Sdunbaoerdamm .
Norden 1141 u. 281.

Täglich H Uhr

Dreigrosttien -
Oper

Nther . Valettl ,
Thiniia . LvorskT.
LeUtll . Meckel

Bamowskj- Bühnen
Thtfter in Ont

KlnlggräUur ttraSe
Täglich 8V. Uhi

Riva ! en

Komödienhaus
Täglich SV. Uhr

Cüarievs Tante
mit Curt Bois .

' Kim meaiei
nuiich 8Vi «thr

NaS�rfrodten ?
»«t tan trtilu « uhu

von Fiank Green .
Musikalische Hlust .

Fr. Holländer .
Regie : Ir . Frl «HiailE -

Prefleriöi .

i heil , nm Koiiü. ioi
Kotto Str . 6
Tä 1. 8 Uhr

ElltO -
sanger
Des neue

Mal - Prour .
' iMfrttlh BWidWilws'

WM IM
D. I . Norden 12310
8 Uhr. Ende nach 10

Paulus unter

den Juden
Dramat Legende

von Franz Werfel
Regie :

Karl - Belns biarlln .

Die KomSdie
j 1 Bismck . 2414/7516
SVa, Ende geg. K�isU.

Oer Kann, der «inen

Namen änderte
3 Akte

von Edgar Wallace
Regie : Heinz Hilpert

Kammerspiele
D. J. Norden 12 310
S' /t U- , Ende nach 10

Autgang nuriur
Keppschatten
Kleine Komödie

von Siegfried - Geyer

Lastspieihaus
g>/< Uhr

Guido Thielsehei

Weekend
im Piradies

Thalia - Theater
Dresdener Str. 72- 73.

b' h Uhr

MaasKoniödie

Planetarium
— am Zoo mm.
VeriängMlnstlulv itrak

Noll . 1578
16> . Uhr Sternbilder

de» Frühjahr «
IS1,' . Uhr Wunder de»

südlichen Himmels
20V. Uh- Sternhimm «:

und Weltba- j
Tägl . auBer Montags
u Mittw Erwachs
I Mki, Kinder SO PI.
Mittw, : Erwachsene
50 Pf. , Kinder 25 PI.

Lessing - Theater
Tätlich

SV* Uhr
„ Die Frau des

Andepn "

Trianon - Th .
Täglich 8V. Uhr

Das süsse
Geheimnis

Operette von Zoriig
Rundfunk höre r

Haine Preise

Thea ) , d. Westens
Sflnnlaos o. an holden

Pllnasiieienacon
3>u und 8V< Uhr

Heute sowie täglich
6V« Uhr

Friederike
Musik von Lehar

Ciroia Toelle

Theater am
Hollendortplatz
Täglich 8V. Uhr

me msnner der
matten

Operette in 3 Akten
v. Walter W. Goetze

Dtsch. Künstlnr - Th.
8V. Uhr

Prosit Gipsy
Operette v. Gilbert

Emmy Sturm
Fritz Schulz

Ssrliner lüeater
Direkt - HeinzHerald
Charlottenstrade 90

A. 7. Dönhoff 170
ZV«. Ende 10V« Uhr

Täglich
Die !DBf Frankfurter

von Carl Rössler
Regie : BDoen Roben .

ev . uhr CASINO - THMTER
Lothringer Strohe 37,

. . raUMer vosn laosa « «

und ein erstklassiger bunter Teil .

Für unsere Leser : ,
Gutschein tür 1 —4 Personen

Fauteuil nur 1. 15 M. , Sessel 1. 65 M.
Sonstige Preise Parkett u. Rang 0. 80 Mk

Renaissance - Theater
Tardenbergstr B Tl.: Stempt. 901 u. 2583/84
sv « Uhr • Tafliim si « uhi

Die heiiige Flamme

Regie : Gustav Härtung .
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ADS. [ 5] Uhr. Saastag Nadun. | T| Übt

Sfelliner Säuger
Weu ! „ Eine ilsdi ! Int

' Jlaisitefnkeller ~
Nachm . halbe Preise .

önhoff . Brettl :
( Saal und Garten )

Variete � Tai «
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Hermann Hussack
Tapetengroßhandlung , Neukölln , Berliner Str . 27

Neue Muster 1929 von 25 Pfennig an
�
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Der Kopf des Hlngerlchieten
Neue Argumente gegen die Todesstrafe

?! ach Jahre wahrenden Versuchen ist es den beiden russischen
Forschern Brukonenko und I s ch e t s ch u l i n gelungen , den
vom Rumpf getrennten Kopf eines Hundes durch Zufuhr von
Sauerstoff und Nährflüjsigkeit so am Leben zu erhalten , dah er
auf die leisesten Berührungen reagierte , schluckie , zuschnappte und
sich überhaupt benahm , als sei er nicht ein schauerlich isolierter
Körperteil . Dieses sehr ausschlußreiche Experiment läßt einen Ver -
liner Arzt , Dr . Kurt Heymann , in der » Medizinischen
Welt " die naheliegend « Frage aufwerfen , ob eine ähnliche Be -
lebung nicht auch bei dem Kopf eines Menschen nach der Eni -
hauptung möglich sei : ja , er stellt , den . Vorwurf det phantastischen
Utopie ruhig einsteckend , — denn die Utopien von heute sind die
Wahrheiten von morgen — , die weitere Frage :

Müssen wir nicht annehmen , daß

der Kopf de » Delinquenten

gleich nach der Abtrennung noch solang « etwas oder vielleicht
alles perzipiert , wie er mit Blut gefüllt ist ? Daß er weih , was
mit ihm geschehen ist , und sei es auch nur eine furchtbare Minute ?
Wird der Delinouent nicht in einer Stellung enthauptet , die ge -
rade dem äustersten Bluhuslust ins Gehirn günstig ist , die Hände
auf den Rücken geschnallt , den Kopf in äußerster Vorwärts -
beugung ?

■"

Mrd der abgeschnittene Kopf nicht noch sehen , wohin er fällt .

den Fall fühlen und die Arm « abwehrend vorstrecken wollen ?
Das Blut riechen ? Die Schreie hören ?

In gewistem Sinne ein « Antwort auf dies « Frage gibt «in

Fall , von dem die Volksüberiieferung in Frankreich berichtet und
der auch in der Dichtung seinen Niederschlag gefunden hat . Als
die französische Revolution , wie um darzutun , daß diese Bewegung
das Mchchinenzeitalter für ganz Europa einleite , die Hinrichtung
durch ein « Maschin « einführt «, geschah das als Verbeugung vor
dem Ideal der Humanität . Der Dr . G u i l l o t i n . ein

Menschenfreund reinsten Wasiers , behauptete von dem Instrument ,
das bis heute nach ihm den Namen trägt , daß es ganz schmerzlos
arbeite , der Delinquent verspür «

höchsten » ein leichte » Kältegefühl im Nacken .

Sehr bald allerdings tauchten Zweifel auf , ob die Tötung von
Staates und Gesetzes wegen , ganz lgeich , ob gerädert , gehängt oder

geköpft wurde , überhaupt mit der Menschlichkeit zu vereinen sei ,
und es begann noch im Vormärz ein Feldzug für Abschaf -
fung der Todesstrafe , der unserer Kampagne gegen diese
mittelalterliche Barbarei manche Waffe liefern könnte : von durch -
schlagender Wirkung noch heute ist

Viktor Hugo » auswühlende Erzählung » Der letzte Tag eine » »
Verurteilten " .

Darüber hinaus aber machte man sich auch Gedanken , ob die Cnt -

hauptung wirklich so schmerzlos vonstatten gehe wie di « Lobredner
der Guillotine verkündet hatten , und ob nicht der abgeschlagen «
Kopf , solange das Gehirn nicht völlig blutleer geworden sei, Emp -
sindungen habe . Da nur der Hingerichtete noch der Exekution dar -

über Auskunft zu geben vermocht «, setzte hier «in Experiment ein ,
mit dem ein berüchtigter Kriminalfall unter dem zweiten Kaiser -
reich abschloß .

Damals wirkte in Paris ein homöopathischer Arzt , der sich,
obwohl nicht adlig , Dr . Graf Eoyty de la Pommerais
nannte . Auch sonst verriet er hochstaplerische Neigungen und war

jedenfalls entschlossen , lieber durch Merkur als durch Aeskulap zu
raschem Reichtum zu gelangen , denn mit allerhand zweiselhasten
Geschäftsleuten ließ er sich in allerhand zweifelhafte Geschäfte ein .
Da er aber derart das Gegenteil des Erstrebten erreichte und sich
erst recht in Geldichwierigkeiten verstrickt «, suchte er sich durch ein «

Heirat flottzumachen . Seinem einnehmenden Wesen gelang es , «in

Fräulein Dubizy zu umgarnen , die ein « Mitgift von immerhin
ISO 000 Franken zu erwarten hatte , aber vor der Eheschließung
wußte di « - mißtrauische Schwiegermutter die Gütertrennung der
Gatten durchzusetzen und wachte auch nachher ängstlich über die

Einhaltung dieses Abkomm « ns . .

Das wurde ihr zum verderben ,

denn plötzlich erkrankte die bis dahin gesunde und kräftige Frau .

anscheinend an einem Magenleiden , das binnen weniger Tage zum
Tode führte . Dr . de la Pommerais konnte jetzt frei über das

Vermögen seiner Frau verfügen . Als er es zum guten Teil ver -

läppert hatte , wandt « er sich einer Witwe Madame de P a u w zu,
die eine Zeitlang feine Geliebte gewesen war und sich mit Hand -

arbeiten und Stundengeben kümmerlich durchschlug . Ihre bedrängte

Lage machte sie ejnem eigentümlichen Plan zugänglich , den er ihr
entwickelte . Er wolle für sie eine Lebensversicherung über 500 000

Franken abschließen : dann solle sie ein « schwer « Krankheil vor -

täuschen , auf Grund derer er die erschreckt « Versicherungsgesellschaft

zur Umwandlung des Vertrages in eine Iahresrente von 6000

Franken bereden werde : diese Summ « sollten sich La Pommerais

und Madame de Pauw halb zu halb teilen . Aber als sie gutgläubig
da » Mittel eingenommen hatte , das er ihr zur Simulation der

Krankheit reichte , starb sie binnen kurzem unter Erbrechen und

schrecklichen Schmerzen . Diesmal sprang Verdacht auf . da der

Homöopath der Nutznießer der Lebensversicherung gewesen wäre .

er wurde verhaftet und unter Anklage gestellt . Madame Dubizy

und Madame de Pauw durch Digitalis au « dem Wege geräumt

- zu haben : ein fast erdrückender Beweis war die ungewöhnliche

Menge dieses Giftes , die er sich beschafft hatte . Der Jury genügte

die Summe der Umstände , um La Pommerais dem Scharf -

richter zu überantworten .

Jetzt betrat nach der Ueberlieferung

der berühmte Ehirurg und Physiologe Dr . Louis velpeau

die Szene dieses Trauerspiels . Nachdem er die Erlaubnis der Be -

Hörden eingeholt hatte , suchte er den Guillotine - Kandidaten in seiner

Zelle aus und stellte ihm beredt vor . daß er der Wisienschaft sozu -

sagen nach seinem Tode noch einen großen Dienst leisten könne , der

für die Nachwelt da » Gedächtnis seiner Verfehlungen überstrahlen

werde . Roch sei ja durchaus möglich , daß das Urtei ' in eine Frei -

heitsstrafe umgewandelt werde , aber wenn — nicht wahr , man

müsse doch einmal darauf gefaßt sein — die Begnadigung aus -

bleib «, dann appellier « «. r an den Ehrgeiz des Mediziner » im Kol -

legen — um ein Experiment vorzunehmenl Auf den fragenden
Blick des heftig Erbleichten fuhr Dr . Velpeau fort : „ Nämlich

wenn das Messer fällt .
werde ich Ihnen g « genüber auf dem Schassott stehen . So schnell
wie möglich wird Ihr Kopf aus den Händen des Henkers in die
meinen übergehen . Und dann werde ich Ihnen — da der Versuch
nur überzeugend wirkt , wenn er ganz einfach ist — deutlich ins
Ohr rufen : „ Herr de la Pommerais , in Erinnerung an die Ab -
machung , die wir zu Ihren Lebzeiten getroffen haben , senken Sie ,
wenn Sie mich hören können , dreimal hintereinander das rechte
Augenlid ! "

Der Verurteilte überlegt « und erbat sich Bedenkzeit , aber als
am Morgen des 9. Juni der Gefängnisdirektor sein « Zell « betrat ,
ihm bedeutend , daß er sich fertig zu machen habe nickte La Pom -
m e r a i s dem bald erscheinenden Dr . Velpeau Gewährung . Der
berühmte Gelehrte stand an der Guillotine , als der Delinquent di «
Stufen hinaufstieg : das Folgend « hat ein Dichter vom Rang eines
Villiers de L' Isle - Adam in seiner Erzählung „ Das G e -

heimnis des Schaffotts " beschrieben :

Jäh wippte das Brett , das Holseisen schnappte , ein Druck
auf den Knopf , und der Blitz des Messers fuhr nieder Ein lchreck -
licher Stoß erschütterte di « Plattform : dib Pferde ( der Gen -
darmen ) bäumten sich bei dem magnetischen Geruch des Blut «s ,
und der Widerhall des Geräusches war noch nicht verzittert ,
als schpn

da » blukende haupl des Opfers

zwischen den kaltblütigen Händen des Chirurgen vom Pitit -

Hospital zuckte und ihm Finger , Manschetten und Anzug mu
Blutströmen rötete . Ein finsteres Gesicht war es zum Erschrecken
bleich , mit weit geöffneten und gleichsam zerstreuten Augen , mit
starrenden Brauen , mit verzerrtem Mund , die Zähne waren aus -
einandergepreßt , das Kinn am Ende der untrnn Kinnlade in
Mitleidenschaft gezogen . Velpeau beugte sich schnell über diesen
Kopf und sprach ihm die vereinbarte " Frage deutlich ins recht «
Ohr . So gefestigt dieser Mann auch war , ließ ihn doch das l?--.

gebnis in einem kalten Schauer erzittern :

das Lid des rechten Auges senkte sich,

während ihn das linke Auge , weit aufgerissen , anstiert «
» Um Gottes und um unserer selbst willen noch zweimal U*.

Zeichen ! " schrie er in Bestürzung . Die Wimpern trennten sich
wie unter einer inneren Anstrengung , aber das Lid hob sich nicht
mehr . Von Sekunde zu Sekunde wurde das Gesicht starr , vereist ,
unbeweglich . Es war zu Ende .

Diese Darstellung ist , wie gesagt , Dichtung , die auf einer Volks -

Überlieferung fußt , aber nach den Ergebnissen der russischen Forscher
und den Folgerungen des Berliner Arztes kommt sie der Wahrheit
sehr nahe . Und es ist eine die Haare sträubende Vorstellung , daß
der Kopf eines Hingerichteten , fei es auch nur für Augenblick «, noch
Leben , Gefühl , Empfindung haben könne , so ist schon di « Möglich .
keit für jeden nicht vertierten Menschen ein gewaltiges Argument

gegen di « Todesstrafe , deren Attribute , Handbeil und Guillotine ,

zur Eisernen Jungfrau und anderen Folterwerkzeugen des Mittel -
alters in di « Schreckenskammern der Museen gehören .

bkermonn Wenckel .

Im Jahre 1889 . . .

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel überraschte Anfang Mai

18S9 der Streik an der Ruhr die Well . Hatte das Sozimistengesetz
auch nicht vermocht , alle Arbeitskämpfe zu unterbinden , hatten nicht
lange zuvor 25 000 Berliner Maurergesellen gestreikt ,

ein Streik von fast t 00 000 Bergleuten

an der Ruhr , denen sich viele Zehntausende in Schlesien und Sachsen .
im Wurm - und Saarreoier anschlössen , war für jene Zeit etwas

Ueberwältigendes .
Jahrzehnte schon hatte es unter der Oberfläche gebrodelt . Die

„ Bergbaufreiheit " , die Ueberlasiung des Bergwerkseigentums und der

Grubenverwaltung an . die. Bergbauunternehmer hatte zu einem

grandiosen Raubzug auf Rechte , Existenz und Gesundheit der

Bergleute geführt . Ehedem Herren der von ihnen geschaffenen

Knappschaftskassen .

waren sie zu Almosenempsängern geworden .

Die Unternehmer mußten die Hälfte der Beiträge der Arbeiter

zahlen , dafür setzten sie sich in den alleinigen Besitz der Kossenvcr -

waltungen . Beamte der Gruben waren die Arbeiteroertreter im

Kassenvorstond , fast nirgends waren wenige Jahre nach der neuen

Gesetzgebung Arbeiter in diesen ihnen nach dem Gesetz zukommen -
den Stellen . Wo früher dem Bergmann der volle Lohn
a ' ts Kronkengeld zustand , ost auf viele Wochen , oft während
der ganzen Krankheitsdauer , gab es dann nur noch Bruchteile
des Lohnes für wenige Wochen als Krankengeld . Mit der Aufgabe
der Arbeit auf einem Werk oder in einem kleinen Revier verlor der

Bergmann seine Anrechte an die Kasse , da es Gegenseitigkeitsver -

träge oder Zentralisation der Kassen nicht gab . Ob in Westfalen .

Schlesien , Aachen oder Sachsen — überall derselbe Raub . Hand in

Hand damit ging eine unverschämte Verlängerung
der Arbeitszeit , ein Lohndruck , eine elende Behandlung , so

daß vom ersten Streik der Waldenburger Bergleute Ende der

sechziger Jahre lokale Streiks durch die ganzen siebziger und acht -

ziger Jahre wiederkehrten .

Organisationen wurden niedergeknüllell .

Die Waldenburger Bergleute muhten schriftlich ihren Austritt aus

dem Gewerkverein des Dr . Hirsch erklären . Verbände im Ruhrgebiet

wurden in den siebziger Jahren nicht genehmigt oder wie 1877 der

Rosenkranz - Hasselmann - Berband von den katholischen Parteigängern

durch Gegengründung und Verleumdung , von den Unternehmern

durch Terror bekämpft , so daß das Sozialistengesetz nicht viel mehr

aufzulösen fand .
Nur in Sachsen , wo Bebel und Liebknecht sich sei » Ende

der sechziger Jahre der Sache der Bergleute annahmen , hatte eine

1874 begonnene Agitation für einen sächsischen Berg -

arbeiterverband Erfolg . Der Verband mußte zwar di «

Streikunterstützung aus seinem Statut streichen und sich auf Unter -

stützung , Kritik und Eingaben an den Landtag beschränken . Aber

er hielt sich während der ganzen Dauer des Sozialistengesetzes und

hatte jahrelange Gefängnisstrafen seiner Führer . Gladewitz , Sachse

usw. , erst nach 1890 zu verzeichnen , bi » er 1895 aufgelöst

w u r de.
An der Ruhr hatte von 1885 bis 1890 der Fusangelsche

Rechtsschutzvercin erst Zchntausende , dann immer weniger Mit -

glieder gehabt .
Die Sachsen suchten 1888/89 Verbindung mit der Ruhr , der

Geschäftsführer des sächsischen Verbandes war an der Ruhr , und man

vereinbarte für Juni 1889 einen deutschen Bergarbeiterdelegiertentag .

An einen Streik dachten Schröder und seine Freund « nicht .

Die Forderungen der Versammlungen im März und April de -

zogen sich in der Hauptsache aus 15 Proz . Lohnerhöhung .

Wiederher st ellung der Achtstundenschicht , bessere

Behandlung , bessere Srubensicherheit usw .
Am 1. und 2. Mai streikte eine Belegschaft , am 3. und 4. folgten

ein « Anzahl weiterer Zechen ,

am S. Mai kam Militär , das am g. und 10. Mai eine Anzahl
Leute niederschoß und viele verwundete .

Im rheinischen Teil des Bezirkes , wo der Regierungspräsident
von Berlepsch sich gegen Entsendung von Militär wandte , kam auch

nicht ein einziger Zusammenstoß vor !

Ein klein wenig Entgegenkommen hätte den Streik

verhütet oder ihn rasch beendet , die Entsendung von Militär

ließ ihn wie einen „ Präriebrand " ( nach Natorp ) das ganze Gebiet

ergreifen . Am 13. Mai standen 90 000 Bergleute , fast die gesamt «
unterirdische Belegschaft , im Streik . Der Versand war von 90 000
Tonnen auf 10 500 gesunken .

Die Zechenbesitzer blieben hartnäckig . Sie bestritten , daß
die Arbeitszeit wesentlich verlängert worden sei, Lohnerhöhungen
sollten erfolgen , wenn die Bergleute die Arbeit wieder aufgenommen
hätten . Der Kaiser empfing am 14. Mai Schröder , Bunte und

Siegel . Vorher wurden sie lange und feierlich vom Hofmarschall
unterrichtet , wie sie sich zu benehmen : zu verbeugen und daß sie vo -
allem kurz zu reden hätten ,

denn es ständen einschließlich der Rede de » Kaisers nur
10 Minuten zur Verfügung .

So beschränkte sich Schröder auf wenige Sätze , in denen er die Acht -

stundenschicht in den Vordergrund stellte und in der Lohnfrage Ver -

Handlungen mit den Unternehmern wünschte . Die Bergleute

seien nicht halsstarrig . Der Kaiser wies noch Unternehmer -
ort auf den Kontrattbruch der Bergleute , auf einzelne Belästigungen
von Arbeitswilligen hin , oersprach Untersuchung der Beschwerden ,

drohte aber mit seiner ganzen großen Gewalt , wenn sich sozialdemo -
kratische Bestrebungen in die Bewegung mischten , „ denn jeder Sozial -
demotrat ist für mich gleichbedeutend mit Reichs - und Vaierlands -

feind " . Der weitere Satz :

„ Dann werde ich alles über den Hausen schießen lassen " .

Am anderen Tag empfing Wilhelm II . die Vertreter der Werts -

besttzer . Er riet ihnen mehr Fühlung mit den Arbeitern an , da

dann solche Katastrophen wohl nicht vorkämen . Die Arbeiter lesen

Zeitungen und wüßten , wie das Verhältnis des Lohnes zu dem
Gewinn der Gesellschaften stehe : daß sie mehr oder minder daran

teilhaben wollten , sei menschlich erklärlich . In einer Verhandlung
der Delegierten mit Dr . H a m m a ch e r, dem Vorsitzenden des Berg -

bausichen Vereins , an der die freisinnigen Abgeordneten Baum -

dach und Schmidt teilnahmen , wurden die Wünsche der Berg -
leute protokolliert . Nach dem Verlauf dieser Verhqndlungen hätte
man erwarten dürfen , daß es Hammacher gelänge , seine Freunde

für die Hauptpunkte dieses Protokolls zu gewinnen . K r a b l e r und

Genossen lehnten aber die Idee der Vertrauensmännerausschüsse
mit denen notwendige Ueberschichten vereinbart werden sollten ,

sowie die Regelung der Schichtzeit derart , daß sie acht Stunden

ohne Ein - undAusfahrt betragen sollte , so daß der einzelne

Bergmann nicht länger als acht Stunden unter Tage blieb , schroff
ab . Bismarck nahm im Kronrat schroff Stellung gegen die

Bergleute .
Am 19. Mai wurde trotz der Verschlechterung des Berliner

Protokolls durch eine Zechenbesitzererklärung die Wiederaus -

nahm « der Arbeit beschlossen . Unverschämte Maß -

regelungen der Zechcnbesitzcr ließen aber den Streik nochmals

aufflammen . Prompt waren die Behörden auf dem Plan , um den

Unternehmern zu helfen . Am 26. Mai wurde

das Streikkomilce verhaftet ,

bei Schröder , Bunte , Siegel , Fusangel fanden Haussuchungen statt ,

Unterstützungsgelder wurden beschlagnahmt , Redeverbote gegen
die Führer erlassen , so daß die Bewegung rasch abflaute . Wenige

Wochen später gab es Strafen über Strafen ,

die Bergleute mußten mit der kappe unterm Arm um wieder -

cinstellung betteln : der weihe Schrecken schlug die Bewegung tot .

Tahre schlimmster Verfolgung

kamen dann , Streiks flammten auf , Zehntausende Mitglieder kamen

und gingen , bis 1895 durch den politischen Tendenzprozeß , den

Meineidsprozeß gegen Schröder und Genosten , dem in -

zwischen gegründeten Deutschen Bergarbeiteroerband und der So -

zioldemokratie ein schwerer Schlag oersetzt werden sollte . Das

Gegenteil trat ein . Langsam , aber unaufhaltsam wuchs der

Verband und als 1911 Schröder und Genossen im Wiederauf -

nahmeverfahren freigesprochen wurden , hatte der Verband statt

4500 Mitglieder über 120000 . Hemrick Limdertr .
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( 12. Fortsetzung . )

„ Siehst du . ' sagte Annelies , und schmiegte sich noch sester an

mich , „ gerade so ist es mir gegangen . Ich gtaube , ich wäre oer -

hungert , wenn uns das Schicksal nicht zusammengeführt hätte . "
,Lch wanderte also mit meinem hungrigen Magen getrost

weiter . Hinter dem Dorf ging die Chaussee eine Anhöhe hinauf .
Da blieb ich stehen und sah hinunter . Da . unten kam einer die

Straße herausgezogen . Es war ein reisender Handwerksbursche ,
mit einem Felleisen auf dem Rücken . Er fragte mich , wie weit es

noch bis zum nächsten Dorfe sei . Ich gestand ihm frei und offen ,
wie es mit mir steht . . Komm ' nur mit ! " sagt « der Bursche . Er

war Schuster von Beruf oder Pflanzer , wie er sich nannte . Rechts
und links von der Straße lagen vereinzelte Bauerngehöfte , einer vom
anderen etwa zwei bis drei Minuten entfernt . Der Pflanzer wußte
schon Bescheid . „ Das sind alles deutsche Bauern, " sagte er , „ komm ' ,
wir wollen mal sehen , ob wir was zu acheln bekommen . " Freund -

lich wurden wir von den Bauersleuten aufgenommen , mußten uns
mit an den Tisch setzten und bekamen jeder eine tüchtig « Schüssel
voll Erbsen mit Speck . und ein Stück Brot dazu . Sämtliche Bauern

besuchten wir und bekamen auch überall etwas . Wir machten in
einem Dorfkrug halt . Hier lernte ich zum erstenmal Branntwein
trinken und wie man fechten muß . Der Pflanzer führte die Kasse
und ich muß sagen , er teilt « mit mir brüderlich .

Eines Tages trafen wir in einem Dorswirtshaus mit noch

einigen Handwerksburschen zusammen . Ein Müllergeselle , der dabei

war , ein großer stattlicher Mensch , nahm mich beiseite und sagte :
. Kier mein Junge , hast du zwanzig Psennige, " und er drückte mir
ein kleines , silbernes Zwanzig - Pfennig - Stück in die Hand , „ und nun
wandere allein weiter , unter diesen Saufbrüdern verkömmst du bloß .
Der Pflanzer , das ist gerade der Richtige . "

Seinen Rat befolgte ich gern , hatte ich doch wieder etwas ge -
lernt . Mir gefiel das freie Leben nur zu gut . Rur die Kälte
trübte meine Freude . Es war mittlerwelle Spätherbst geworden
und ich hatte mich bis Neuenburg in Westpreußen durchgeschlagen .
Ich hatte eine halbe Stunde vor Neuenburg im Chausseegraben ge -
nächtigt und zog nun an allen Gliedern zitternd in aller Herrgotts -
frühe in Neuenburg ein . Ein altes Mütterchen , das ich zusällig auf
der Straße traf , denn die meisten Menschen schliefen noch , fragte
ich nach dem Weg nach Königsberg . Es war mir in dieser Nacht
doch klar geworden , daß ich wohl oder übel wieder nach Hause
mußte . Das alte Mütterchen schlug die Hände über dem Kopf zu -
sammen und rief : „ Junge , du willst nach Königsberg , zu Fuß , du

bist wohl toll ! Wie siehst du denn aus . du bist ja ganz erfroren ! "
Sie fragte mich nach allem aus , führte mich in ein Restaurant , das
eben geöffnet wurde . Ich wurde nach allem ausgefragt . Da ich
ein hübscher Junge und mem Voter Malermeister in Königsberg
gewesen war , hatte der Gastwirt Interesse an mir , da auch er ur -

sprünglich Maler gewesen war .

Ich kam bei einem Buchbinder in die Lehre . Der Meister und

die Meisterin waren junge , aber sehr liebe Menschen . Ich wurde

von ihnen gehalten , als wenn ich ihr eigenes Kind wäre . Sie selbst
hatten keine Kinder . Trotzdem rückt « ich nach einem Jahr wieder
aus . Der Grund ? Ja Ich gebrauchte für den Konfirmanden -
Unterricht eine Bibel . Mein Meister wollte mir aber keine neue
Bibel geben , sondern ich sollte mir eine alte Bibel selbst neu ein -
binden . Da der geistliche 5) err recht ungehalten wurde , als es mit
dem Einbinden der Bibel nicht so schnell ging und es auch mit dem
Erlernen der Bibelsprüche haperte , blieb ich vom Unterricht weg
und an dem Tage , an dem ich die Bibel fertig hatte und wieder

zum Unterricht gehen wollte , schämte ich mich so, daß ich einfach
wieder auf die Wanderschaft , anstatt zum Unterricht ging .

Seitdem wandere ich unablässig , arbeit « auch wieder mal einige
Wochen , und nun wcißl du , was ich für ein Kunde bin "

Langsam war es Abend geworden . Annelies hatte mich mit

ihren Armen umfaßt und ihren Kopf an meine Schulter gelehnt .
Sie war so froh , daß sie nicht nur einen Schutz sondern auch einen

Schatz gefunden hatte , und weder sie noch ich dachten an die Zukunft .

Oer Landstreicher philosophiert .
Nach einigen Wochen unseres Zusammenwanderns hatte sich

Annelies schon recht gut eiirgearbeitet . Wir gingen nicht mehr wie
am Anfang unseres Beisammenseins gemeinsam auf die Fahrt ,
sondern einzeln . Annelies war hierbei im Vorte ' l , da sie als junges
Mädchen überall mitleidige Seelen fand . Nie ging sie leer aus .
Wir waren mit Lebensmitteln stets reichlich oersehen . Aber unsere
Garderobe war schließlich so defekt , daß alles Flicken nichts mehr
half . Manchmal saßen wir tagelang im Walde und hantierten mit
Nadel und Zwirn . Der Stoff war durch das dauernde Nächtigen
in Heu und Stroh so mürbe geworden , daß er neben der Stelle ,
auf die ein Flicken gesetzt worden war . sofort wieder riß Mit den
Stiefeln ging es ähnlich . Obwohl wir den Tag über so viel wie

möglich barfuß liefen , nahmen sie allmählich unmögliche Fonnen an .
Ich machte daher Annelies den Vorschlag , in besieren Familien

um Kleidungsstücke zu fechten , und siehe da . Annelies sah bald wie
eine feine Dame aus . Täglich erhielt sie Frauen - und Mädchen -
garderobe . Was sie nicht tragen konnte , wurde zu Geld gemacht .
Eines Tages kam sie sogar mit einem feinen grauen Anzug und
einem Paar sehr guter Stiefeletten angezogen . Die Stiefeletten
halle sie vom Herrn Pastor bekommen , den Anzug hatte ihr der
Diener vom Schloß im Auftrage der gnädigen Frau ausgehändigt .
Sie hatte überall unter Tränen erzählt , ihr Bruder sei erkrankt , er
könne nicht weiter und sei vom letzten entblößt . Da sie ein hübsches ,
intelligentes Mädel war und dazu ein so unschuldiges Aussehen
hatte , glaubte man chr .

Nun waren wir wieder sein heraus und sehr schön ausstaffiert .
Eines Tages kamen wir ln «ine Gegend , in der absolut nichts

zu holen war . Dazu goß es seit dem frühen Morgen ununterbrochen .
Als es endlich aufhörte und uns der Wind die völlig durchnäßten
Kleider trocknete , war es bereits fünf Uhr nachmittags . Annelies

lieh den Kopf hängen Wie wir nun so recht trübselig einher -
tippelten , bildete sich plötzlich ein herrlicher Regenbogen am Hori -

zont und in großem halbkreisförmigem Bogen kam . so weir das

Auge reichte , eine graue Nebelwand herangewankt . AlleF Grün ,
die Felder und Wissen , die Bäume und Sträucher verschwanden in

dieser Wand und bald waren wir selbst von ihr eingehüllt .
Annette » war so erschrocken , daß sie am ganzen Körper zitterte , sich
an mich klammert « und die Augen schloß . Ich redet « ihr gut zu .

das Naturspiel aufmerksam beobachtend . Nach einigen Minuten war
alles vorüber und die Welt wieder licht und klar . Die Luft war

zwar milder geworden , aber uns war doch recht unbehaglich zumute ,
da unsere Sachen feucht blieben . Vor Sonnenumergang behielt uns
kein Gastwirt zur Nacht . Das war so üblich . Annelies weinte vor

Verzweiflung . Beim Schmied im nächsten Dorf bekommst du

Unterkunst , ging es mir plötzlich durch den Sinn . Annelies schüttelte
den Kops . und wollte nicht daran glauben . Mir aber war . als ob
mir jemand die Eingebung ins Ohr flüstert «.

Als wir im nächsten Dorf anlangten , winkte uns schon von
weitem die Schmiede entgegen . Der Schmied stand mit einem
anderen Mann vor der Tür . Ich schritt auf beide zu und bat um
einen Trunk Wasser . Der Schmied hört « mit Erzählen auf , ging in
die Schmiede , holte einen großen Kupserbecher und wies mir den
Brunnen . Nachdem wir uns sattgetrunken hatten , fragte ich bei -

läusig : „ Wie weit ist es noch bis zum nächsten Dorf ? "
„ Da habt ihr noch ein « gute Stunde zu laufen . " antwortete der

Schmied .
„ Was machen wir denn nur ? " seufzte ich, „ meine Schwester

ist schon so müde , aber ehe die Sonne untergegangen ist , behält ups
kein Gastwirt über Nacht . "

Der Schmied bekrachtet « uns eine Weile , dachte nach und sah
dann seinen Nachbarn an .

„ Willem , ick häw keen Platz nich , bot weetst du jau , nimm du

sei mit . "

„ Jau, " meinte dieser , „ denn möten sei bei mir in de Kammer

slopen , wenn ju dat willen ? "
Mit Freuden willigten wir ein und folgten ihm nach seiner Be -

hausung . Seine Frau empfing uns freundlich . Als er mit ihr
gesprochen hatte , wies sie uns eine Vorratskammer , die groß und

geräumig war , als Aufenthalt für die Nacht an . Ein paar Schütten
Stroh , frisch gedroschen , durste ich aus der Scheune holen , und nun
konnten wir uns unser Lager zurechtmachen und uns behaglich
strecken . Einen Topf heißen Kaffee und ein « Honigsemmel , den

uns die Frau brachte , stärkte und erwärm ( « unseren durchnäßten
Körper und wir blieben bis zum anderen Tag uns selbst überlassen .

„ Komisch, " sagte Annelies , „alles was du gesagt hast , ist ein -

getroffen . Das hat dir doch keiner vorher gesagt ? "
„ Ich fühlte , daß es so ist . Zufall oder Bestimmung , wie man ' s

nimmt . "

„ Ich glaube , unbedingt Bestimmung . "
„ Alles im Leben ist Bestimmung . "
„ Glaubst du an Gott ? "

„ Mein Gott ist die Natur in ihrer vollendeten Schönheit . "
„ Die Natur ist doch aber nicht der liebe Gott . " Annelies lachte .
. Leder stellt sich den lieben Gott anders vor . Und du , glaubst

du vielleicht , der liebe Gott ist ein alter Mann mit einem weißen
Bart ? "

Annelies schüttelte den Kopf . „ Das find doch bloß Bilder ! "

„ Und ich halt « solche Bilder für Gotteslästerung ! "
„ Na weißt du ! "

„ Bestimmt ! Gott ist für jeden denkenden Menschen undenkbar .

Unser Geist kann dieses Wesen , das gar kein Wesen ist , gar nicht

erfassen . Deshalb ist es eine Lästerung , Gott als einen alten Mann

abzumalen . Da nun Gott aber überall sein soll , in jedem Blümchen ,
in jedem Stein , alles was wir sehen , ist von göttlichem Odem um -

weht , da fühle ich es so recht , daß ich ineinem Gott am nächsten
in der Natur bin . "

„ Man muß doch einen Glauben haben ! "
„ Was nützt mir denn der Glaube , wenn ich hinterher eine

sürchterliche Enttäuschung erlebe ? ' Wir beide beispielsweise , glauben
aneinander , weil wir uns mit unserer gegenseitigen Liebe beglücken .
Glaubst du aber , daß dieses ewig so dauern wird ? Augenblicklich
glauben wtr es , wir wissen es aber und fühlen es , daß eines Tages
dennoch die Freude «in Ende haben wird . Alles vergeht , auch der

blinkendste Stern verlöscht nach Jahrmillionen . Auch mit der Liebe

ist es dasselbe , auch die heißeste Liebe erkaltet allmählich . Gewiß

gibt es eine Kraft , die alles erschaffen hat und immer wieder er -

schafft , aber auch alles wieder hinwegrafft und niederreißt . Also
kein lieber Gott , sondern ein furchtbarer Gott , eine furchtbare Kraft ,
die auch in jedem Menschen wohnt . Dieselbe Kraft , die in jedem
Blümchen wohnt , eine Kraft , die wir Menschen bis heut « gar nicht

begreifen und ermessen , sondern nur fühlen können . "

Wo ist Annelies ?

Wir waren nun schon einige Monate zusammen gereist und

hatten uns immer recht gui vertragen . Bald gaben wir uns als

Geschwister aus und bald als Mann und Frau . Wenn auch mancher
Kunde sein Auge auf das hübsche Mädchen warf sie blieb mir doch
treu . Ganz plötzlich sollte jedoch die Freude ein Ende haben und
wir wurden zu unser beiden Leidwesen für immer getrennt . Es

war mittlerweile Herbst geworden . Wir kamen in ein Harzstädtchen .
Bei Mutter Grün hatten wir das Nachtquartier eingestellt , logierten
aber auch in den Städten nie in der Herberge , sondern in Gast -

Höfen . So suchten wir uns auch hier den solidesten Gasthof aus ,
um zu übernachten . Des andern Tag ' s klopften wir das Städtchen
ab . Ich war zuerst zurück . Annelies erschien ungefähr eine Stunde

später . Sie hatto�gute Geschäfte gemacht , gab mir ihr Geld , da ich
die Kasse führte , und erzählte , sie solle noch einmal aus eine Stesi «
hinkommen . Ein sehr feiner Herr und eine Dame hätten sie zum
Kaffee hinbestellt . Wenn mir auch die Sache etwas komisch vorkam ,

so legte ich doch dem Umstände zu wenig Gewicht bei , um darüber

nachzudenken .
Annettes gab mir zum Abschied wie immer die Hand . Ich

wünschte ihr Glück und Erfolg , und blieb bei meinem Glas « Bier

allein . Erst als sie �ine Weile fort war , ging es mir durch den

Kopf : weshalb bist du nicht mit ihr gegangen und hast gesehen , wo

sie bleibt ? Es war mir ganz komisch zumute .
Noch nie , während unseres monatelangen Beisammenseins , hatte

ich Ursache gehabt , ihr zu mißtrauen Jetzt war es mir mit einem -

mal . als flüsterte mir jemand zu , Annettes kommt nicht mehr wieder .

Ich verwarf den Gedanken und war doch vollkommen von ihm be -

herrscht . Um mich zu betäuben trank ich ein Bier und einen

Schnaps nach dem anderen , aber wahrhastig , es war bereit ? Abend

geworden und noch immer saß ich allein da und starrte zur Türe .

Annelies kam nicht . Ich ging sie suchen . Ziellos irrte ich durch
die Straßen , blieb stelzen , starrte die Häuser an ging weiter . Ich

ging ins Gasthaus zurück . Annelies war nicht da . Ick ) ging noch
einmal auf die Suche — es war bereits zehn Uhr abends — , lief

zum Bahnhof , suchte alle Straßen ab . . . Annelies blieb ver -

schollen .

Tragödie des Mädchens .
Es war wieder Frühling geworden und die Reise führte niich

durch die Stadt Braunschweig . Ich wollte nach Hannooer fahren .
Bis zum Abgang des Zuges hatte ich noch zwei Stunden Zeit , die

ich auf dem Bahnhof zu verbringen gedachte . In der größten
Mittagshitze kam ich durch «in « enge , lange Gasie . An den Fenstern
saßen kleine Mädchen und klopften an die Scheiben , wenn ich vorbei -

ging . Sie winkten und riefen . Nun , bei mir konnten sie kein

Geschäft machen , dafür gab ich kein Geld aus . Man war doch kein

Vieh , pfui Teufel !
Als ich die Straße durchwandert war , fiel mir ein , daß es ja

Mittagszeit sei und diese Sorte Mädchen haben ja immer «in leichtes
Herz und auch ein gutes Gemüt . Du wirst diese Straße mal tüchtig
abklopfen , dachte ich.

In einen Neinen Krämerladen ging ich zuerst hinein und bekam
ein sehr anständiges Mittagessen . Kotelett mit Kartoffeln und

Leipziger Allerlei . Na . dachte ich, das sängt ja recht gut an , und
nun ging ' s Haus für Haus , Türe für Türe weiter und ich muß
sagen , daß ich noch nie beim Fechten so ein Gluck gehabt habe , wie
in dieser Straße . ( Fortsetzung folgt . )

RätsehEcke des „ Abend " .
uiuiiiiiiumiiiiiiiiinnitiiimiiiitiiiiiiiiiiniiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiniinniiiiuniniiiuuiiiiiiniiiuiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiaHiiHuiniiiiiiiiiiiiiiimiiiniiiimiiiiiiiuiniiiiiiiiiiiiiMiniiii:iiiiiiiiiiiiiiiig

Rösselsprung .

Silbenrätsel .

Aus nachfolgenden Silben sind Worte zu bilden , deren An -

fangs - und Endbuchstaben , beide von oben nach unten gelesen , den

Refrain eines bekannten Liedes bilden . Die Silben lauten :
der cha cho de den denz dl e e e en fe feu har ho il in is lachs
lond lei lo low lur mi mo mo mo na ne o o or ra re re rho
rich nst ritz sa se se see ses si si tal tan te te ter tin tts tisch vi wü .

Die Worte haben folgende Bedeutung : 1. Knabenname ! 2. nor -
�

disches Land : 3 französischer Fluß : 4. Land in Asien : ö. Stoffart :
6. werttoses Zeug : 7. zorniger Mensch : 8. Betrüger : b Musik -
instrument : 10. Rheinfelsen : 11. Pelztier : 12. biblischer Gesetzgeber ;
13. Kleidungsstück : 14. lateinisch : ich habe gebetet : 15. Paradies :
16. Mitglied einer Stimmenoereinigung : 17. Gesteinsart : 13. Ver -
wandte : 19. Pflavze : 20 . Gesichtsteil : 21. Fisch : 22. wirr : 23. lau »
nisch « Göttin : 24. Schwarzwild : 25. Hauptstadt , ch — ein Buch -
stabe , außer bei 22 am Ende . — hk . —

Kullrätsel .
An Stelle der Punkte sind die

Buchstaben aaabbbdeeee
eeeeggghiilllmmn
nnnnoooprrrssssst
tttuuüüwwwwzso ein -
zuordnen , daß Wörter folgender
Bedeutung entstehen :

1. Farbe , 2. Baum , 3 Teil
eines Möbels , 4 Schwedischer

Dichter , b. Inselgruppe zwischen Nord - und Südamerika , 6. Stadt
in Braunschweig , 7 Hebevorrichtung , 8 Lustströmung .

Verwandlung .
Mit ,K " gebraucht man ' s in der Küche ,
Mit „ Z " hört man darin viel Flüche ,
Mit „ P " umspannt es eine Frucht ,
Mit „ W" ist ' s ewig auf der Flucht ,
Mit ,K " konimt ' s von der Sonne her ,
Mit „ Schn " liebt es der Sportsmann sehr ,
Mit „ C" es in Hannover zu finden ist ,
Und ohne was damit der Schneider mißt .

( Auslösung der Rätsel nächsten Sonnabend . )

ad .

ed .

Auflösungen der Rätsel aus voriger Nummer .

� Silbenrätsel : 1. Delegation : 2. Zakob : 3. Eichelhäher :
4. Kanada : 5. Usnau : 6. Eunuch : 7. Harkose : 8 Funktion : 9. Tara : '
10. Zguassu : 11 Geruch : 12. Eifelturm : 13. Rarbador : 14. Ziege :
15. Einstein : 16. Indien : 17. Taube : 18. Ecuador . — „ Die künftigen
Zeilen brauchen auch Männer . "

Rösselsprung :
Ob sich auch hoch des Schicksals Wogen rürmen ,
Ein heller Stern strahlt durch die düstern Nächte ,
Ein Anker hält das Schisslein aus den Wellen .
Die Hand der Freundschaft rettet aus den Stürmen ,
Und Lieb ' und Hoffnung sind ' s . die heil ' gen Mächte ,
Auf deren Wink die Himmel sich erhellen .

Geographisches : Weimar , Altona , Stettin , Halle , Znster -
bürg , Reusalz , Götttngen , Torgau , Oranienburg , Rürnberg . —

Washington .

Silben - Desiziträtsel : Vurenkrieg , Ohrenschmaus ,
Zarenreich , Ehrenwort , Tlarrenseil . — ( Bozen . )



20 Jahre Arbeiter - Fußball
in Berlin und Brandenburg .

Wenn jemand oor 20 Iahren behauptet hätte , das Fußball -
lpielen würde sich zu einem wichtigen Faktor in der Arbeiter - Sport -

Bewegung entwickeln , so wäre er bestimmt ausgelacht u? orden . Die

Funktionäre wollten von der Einführung des Fußballspiels nichts
NIen . „ Fußballspielen und Turnen werden nie zusammen hormo -
Nieren, " das war die Begründung zur Ablehnung , Sittlich und

�Hisch wirke der Fußballsport verheerend auf die Gemüter der

jugendlichen, sagte man .
Trotzdem fanden sich dann im Mai des Jahres 1909 einige

nrherzte Mitglieder , die zu einer Zusammenkunft der Interessenten
nusriesen . Auf dieser Zusammenkunst wurde bittere Klage geführt
Uber die rückschrittlich denkenden Funktionäre , Ueberall wurde vcr -

�cht, die Jugend vor dem Fußballspiel zu warnen , zersplitterte
nrnie und Beine sah man schon auf den Plätzen liegen . Daß diese

ygumentation die Jugend nicht abschrecken wird , davon waren die

�•Ichiencnen überzeugt . Und sie behielten Recht Wenn es auch
�nge Zelt dauerte , bis an einen geregelten Spiclbetrieb gedacht
lv ' rden konnte , so waren die Anfänge doch gegeben . Erst ini Herbst

ging man dazu über , ähnlich wie bei den Bürgerlichen .

?krienjpiele mit Punktwertung auszutragen . Standen sich zu
? �g i n n der Serie ganze zehn Mannschaften im

Redlichen Kamps gegenüber , so waren es zwei Monate später
lchon 20. Rastlose Agitation der Beteiligten unter ihren Arbeits -

brüdern führte weiter "zur Erstarkung der jungen Bewegung .
Mit dem Anwachsen der Organisation wuchs natürlich auch die

�beit der Funktionäre . Die Organisierung der Spiele und die

Dilation kostete viel Mühe . Es galt in erster Linie , an die Mit -
Glieder der bürgerlichen Dereine heran zu kommen .

hierbei hals der „ Deutsche Fußballbund " freiwillig mit .

Jahre 1911 wurde der hurrapatriotische „ Iung - Deutschl md -
Wind " Mitglied des DFB . Jetzt boi sich den Funktionären ein «

Günstig « Gelegenheit , den Mitgliedern den Weg des DFB . aus -
suzeigen . Ein « öffentliche Sportlerversanunlung wurde einberufen ,
' u der die arbeiterfeindlichen Tendenzen des DFB . behandelt
Wurden . Der Erfolg blieb nicht aus . Groß war der Zuwachs nicht

�ur durch einzeln « Mitglieder , sondern sogar ganze Bercine traten
über Mit über 50 Mannschaften wurde die neu « Serie begonnen .

Aber nicht nur in Berlin , auch im ganzen Gebiet des 1. Kreises ,

�s"lin -Brandenburg . schritt die Fußballbewegung vorwärts . In

«' andenburg a. d. H. und in Luckenwalde entstanden Vereine und

Abteilungen , die mit den Berlinern ihre Spiele austragen wollten .
" m alle Mannschaften zu erfassen wurde die „ Märkische
« P i e l v e r e i n i g u n g " ins Leben gerufen So schien alles
leinen Gang zu gehen . Da stellt « sich der neuen Vereinigung ein
Ueues Hindernis entgegen .

Der bürgerliche Verband sperrte die plähe .

Damit nicht genug , verlangte er von den Platzinhabern das gleiche .
llatte damit allerdings wenig Erfolg , er erreichte nur das Gegenteil .
�Mmer mehr wurde den Arbeitcrmitgliedern klar , daß dieser Der -
band für die Arbeiterintercssen nichts , für die kapitalistischen dagegen
alles übrig hatte . Im Jahre 1913 stieg die Arbeiier - Fußball -
bewegung auf 150 Mannschaften mit 1800 Spielern

�Und 1914 aus 4000 . Spieler . . Daun kam - der Krieg Nur mühselig
konnte der spärlich « Betrieb aufrecht erhalten werden .

Als ober der Ausbruch der Revolution dem Morden ein Ende
�tzt «, begann die Wiederausbauarbeit mit doppelter Kraft . Jeder
einzelne agitierte in den Betrieben für die MSV . Konnte doch
ben iin bürgerlichen Lager befindlichen Arbeitern gezeigt werden ,
was es mit der „polltischen Neutralität " des DFB . für eine Be »
wandtnis hatte . Immer mehr wurde es den Mitgliedern in den

bürgerlichen Vereinen klar , daß sie nur in den Reihen ihrer Arbeits -
brüder ihren Körper für die Erringung besserer Arbeitsbedingungen
stuhlen können . Aber schon jetzt machte sich die unheilvolle Ein -

Mischung einiger politischer Fanatiker in die Bewegung bemerkbar .

Sozialistisch gesinnte Mitglieder wurden nicht für sähig erachtet ,
Funktionen zu bekleiden . Durch leitende Funktionäre wurde der
Keil auch in die Arbeiter - Sportbewegung getrieben . Wenn sich das
bei den Fußballern noch nicht so sehr bemerkbar machte , sp nur durch

den Gemeinschaftsgedanken , der jedem Fußballspieler innewohnt .
Doch lange sollte es nicht dauern . Den Älnstoß hierzu gaben die

Spiele mit den russischen Mannschaften . Sportlich waren dies «
Spiele ohne Frage ein großer Erfolg . Leider ließen es sich einige
Funktionär « auch hier nicht nehmen , ihr Parleisüppchen zu kochen .
Daß sie damit die Ding « imnier mehr auk die Spitze trieben ,
wußten sie genau Es log ja auch in ihrer Absicht , einen Kon -
flikt mit dem Bundesvorstand herbeizuführen Der
aber zeigte eine staunenswerte Langmut . Doch im vergangenen
Jahre nahm der Bundestag 1928 in Leipzig zu den Vorgängen und
zu den Beschimpfungen energisch Stellung . Do die Führer der
MSV . die gefaßten Beschlüsse nicht anerkennen wollten , schritt der
Bundesausjchuß zur befreienden Tat :

Die ZNSV . wurde ausgeschlossen !

Was den Bürgerlichen nicht gelang : die Zertrümmerung der Ar -
bciter - Fußballbewegung — den sich auch „ Arbeitersportler "
Nennenden wäre es fast gelungen Von treu zum Bund « stehenden
Sportlern ist in Berlin und der weiteren Umgebung

eine neue Arbeiter - Fußballbewegung geschassen

worden . Ein « im September einberufene Zusammenkunft aller
bundestreuen Fußballspieler hatte den Erfolg , daß stch Vertreter
von 14 Vereinen meldeten . Im Luckenwalder Bezirk konnte der

Spiclbetrieb ohne Unterbrechung weitergeführt werden . Auch in
Berlin wuchs die Bewegung zusehends . Der Kreistag , der im
November in Brandenburg stattfand , sah berelts 20 Vereine mit
49 Mannschaften .

Dieser Erfolg ließ den „ Ausgeschlossenen " keine Ruhe . Was

sie sich an Beschimpfungen der Funktionär « leisteten , spottete jeder
Beschreibung . Wenn sie aber glaubten , die bundestrcue Bewegung
zu schädigen , so hotten sie sich getäuscht . Sie waren eben ein Teil
von jener Kraft , die das Böse will , aber dos Gute schafft . Bei

Beginn der Serie im März 1929 gehörten den Bundestreuen

so vereine mik 90 Mannschaften

an . Ausgab « der Spartenleitung wird es nun sein , weiterhin für
die Erstgrkung der Arbeiier - Fußballbewegung zu arbeiten , damit es
beim 26jähr ! gen Jubiläum nur eine Organisation in Berlin gibt .

. F. M.

Städte - Fußballspiel .
Berlin - Lichtenberg gegen Germania - Burg .

Am 1. Pfingstfeiertag hat die Fußballabteilung Lichtenberg der

FTGB . den Bezirksmeister „ Germania " , Burg , als Gast geladen .
Es ist seit der Gründung der Abteilung das erste Städtespiel , das

zum Austrag kommt . Ohne einen Pfenig Geld und ohne ein Stück

Sportgerät mußte die Abteilung ihren Spielbetrieb aufbauen , so-
gar die Mitgliedsbücher waren von den Kommunisten in der aus -

geschlossenen „ Märkischen Spielvereinigung " einbehalten worden .

Trotzdem haben die letzten Spiele und Resultate von Lichtenberg
bewiesen , daß guter Sport gepflegt wird . Lichtenberg wird alles
daran setzen , um seinen Freunden und Anhängern ein schönes Spiel
zu zeigen . Allen aber rufen wir zu, Unterstützt die Beveine des
Arbeitcr - Turn - und Sportbundes dadurch , daß ihr ihre Veranftal -
wngen rege besucht , dann kann der Erfolg nicht ausbleiben . Das

Spiel beginnt um iß ' A Uhr , vorher spielen untere Mannschaften
Zur Bildung einer Iugendmannschaft können sich Jugendliche
jeden Dienstag und Sonnabend auf dem Platz in der Kynaststraße
ab 18 Uhr melden . Sitzung der Abteilung jeden Freitag , 20A Uhr , -
bei Robert Sievert , Lichtenberg , Ecke Schiller - und Kantstraße .

*

Heute Mittwoch , 18 Uhr , treffen sich in einem Freund -
s ch a f t s s p i e l die ersten Mannschaften der „1. Freien Fußball -
Vereinigung Neukölln " und „ Schwcissterne " - Neukölln auf dem

Städtischen Sportplatz . Neukölln , Kaiser - Friedrich - Straße Ecke
Jnnstraße .

Freie Segler in Brandenburg .
TOS Booic gehen Pfingsten auf Reisen .

Die freien Segler Berlins haben Über die Pfingstfeiertagc etwas

ganz Großes oor : sie fahren nach Brandenburg , um für die

Cache des freien Segelsportes in der tausendjährigen Stadt an der
Havel zu werben . 2 0 0 Boote der Berliner Gruppen Ost und

Alest werden , zusammengeschlossen in vier Schleppzügcn , am
Psingstsonnabend die Reise antreten . Boni „ Seglerverein Stößen -
sie " aus , dessen große Anlagen am Stößensee es ermöglichen , die

Cchleppzüge zusammenzustellen , wird die Fahrt die Havel hinunter -
gehe «, um schon�puf dem Wege nach Brandenburg überall in Ge -

bieten , in denen die Flagge des Freien Seglcrverbandes
Noch nicht so oft anzutreffen ist , Zeugnis von der Macht und Bedeu -

tung des Arbeitersegelsports abzulegen .
Bereits am vergangenen Sonntag ist der erste Schleppzug der

» n Oberspree und Dahme gelegenen Vereine beim „ Seglerverein
S ößensee " eingetroffen . Bei dem herrlichen Sommerwetter machten
bie Insassen der 56 Boote eine herrliche Fahrt durch Berlin . Beim

gastgebenden Verein waren alle Vorbereitungen zum Empfang der
Gäste getroffen : Boxen für die Boote wurden freigemacht , Anker -

gelegenheiten für die Kreuzer geschaffen : selbst die Kantine Hotte sich
auf den Ansturm der Ankömmlinge vorbreitet , die denn auch von
der Vereinsmannschaft mit dem alten Seglergruß empfangen wurden .
Die Boote bleiben die Woche über am Stößensee vertäut liegen , um
sich dann den am Psingstsonnabend von der Oberspree und der Ober -
Havel hinzukommenden weiteren Schleppzügen anzuschließen . Ber -
lins Bevölkerung wird , soweit sie am Sonnabend vormittag um
10 Uhr schon Pfingstferien genießen kann , von der Heerstraßenbrücke .
die über den Stößensee führt , ein in Berlin noch nicht dargebotenes
wassersportliches Ereignis zu sehen bekommen . Die Vorbereitungen
der Bootseigner und ihrer Mannschaften , die Zusammenstellung der

Schleppzüge , das Flaggensetzen aus den Booten und schließlich das

freudige Abschiednehmen von den Daheimblcibenden : das alles wird

nicht nur für die freien Segler ein Erlebnis von bleibendem Wert

sein .
In Brandenburg sind die Berliner freien Segler Gast bei dem

dort beheimateten Verein „ Freie Segler Brandenburg "
Der Agitationskraft dieses Vereins ist es gelungen , einen weiteren

Brandenburger Verein , den 45 Mitglieder starken „ Seglerklub Nord -

west " für den freien Seglerverband zu gewinnen , so daß sich also
die Last der Gastfreundschaft auf über 100 Brandenburger frei «

Segler verteilt . Sie haben in der Verbandszeitschrift und in vielen

vorbereitenden Sitzungen versprochen , den Berlinern den Aufenthalt

so angenehm wie möglich zu machen : bei der Ueberzeugungstreue der
Brandenburger Arbeiterschaft sind das bestimmt nicht leere Worte .
Und wenn schließlich , wie angekündigt , sogar die Stadtverwaltung .
die sich in ihrer Mehrheit aus Sozialdemokraten zusammensetzt , die
freien Segler begrüßen wird , so werden diese das als einen Beweis
von behördlichem Interesse am freien Segelsport zu bewerten wissen .
Brandenburgs sozialdemokratischer Oberbürgermeister Dr . Frcs -
darf hat im „Freie : , Segler " über Brandenburg als tausendjährig «
Stadt eine Artikelserie erjcheincn lassen , in der nicht nur die alter -
tümlichen Bauwerke , sondern auch die soziale Struktur der Stadt
gewürdigt wurden . Daß das Brandenburger Segelreoier zu den
schönsten in der Mark gehört , ist bekannt , und die Berliner werden
mit ihren Booten bei den Regatten den Breitlingsee in
ollen Richtungen ausmesien .

So suchen die freien Segler am Pfingstfest nicht nur Erholung
und Sporisreuden , sie werden auch für ihre Idee und für ihre Or -

gamsation werben .

Köln - Berlin auf dem Rade .

652 Kifomefer an den Pfingsffagen .

Seit einigen Jahren gehört die große Pfingftfahrt Köln - Berlin

zum testen Bestand des Sportprogramms der DRU . Diesmal
wendet sich die Ausschreibung der Zuverlässlgkeitsfohrt jedoch nur

an die W e r t p r e , s f a h r e r , die die etwas mehr als 650 Kilo -
meter lange Strecke am 19. und 20. Mai hinter sich bringen wollen .
Die Fahrer treten am Psingstsonntag , morgens 3 Uhr , auf dem
Neumarkt in Köln , die Reise an . Die erste Etappe nach Hannover
ist 347 . 2 Kilometer , die zweite Etappe Hannover —Berlin 305,3 Kilo -
nieter lang . Die Fahrer treffen über Nauen , Wustermark , Staaken ,

Spandau , Siemensstadt in Berlin ein .

Pfingsi - Renntn auf der Rötf - \ rcna .

An den Pfingstfeiertagen veranstalten beide Berliner Bahnen
Radrennen . Den Reigen eröffnet am Sonntagnachmittag um
Mi Uhr die Rütt - Arena mit einem erstklassig besetzten Mannschasts -
rennen nach Sechstogeart , an dem auch eine Anzahl bekannter aus -

ländischer Teams teilnehmen werden . Von deutschen Mannschaften
sind u a. die Sieger des Eröffnungsrennens Kroll - Miethe , die am

Sonntag im Omnium so groß gefahrenen Lehmann - Wissel sowie
Hürtgen - Göbel wieder mit von der Partie . Dem Mannschaftsrennen ,
das auch noch weitere gute deutsche Paare am Start sehen wird ,

gehen einige interessante Vorwettbewerbe voraus .

hUs

El . wie revolutionär ! In Berlin - Schöneberg haben die
revolutionären Sowjetsportler ein halbes Dutzend einstweilige Ver -

fügungen gegen die bundestreue Konkurrenz erwirkt . Damit noch
nicht genug , sie wachen auch selbst durch ihre eigene Polizei dar¬
über , daß die Verfügungen nicht unbeachtet bleiben . Vor einiger
Zeit hatten sie einen jungen Mensch zu einem Vergnügen der Kon -

kurrenz geschickt . Zu diesem sollte ein Leiter des bundestreuen Ver -
eins sich abfällig über die gerichtlichen Verfügungen ausgelassen
habe ». Flugs beantragte der revolutionäre Anwalt der Ausge¬

schlossenen beim Gericht eine Strafe von 400 M. — in Worten :

Vierhundert Mark — wegen Verächtlichmachung der Anord -

nungen des bürgerlichen Landgerichts ! Ist das nicht wahrhail
»evolutionär ? Tatsächlich haben diese Herrschasten es fertig ge -
bracht , fünf armen Proleten zu je 100 M. Geld st rase

wegen angeblicher Uebertretung der einstweisigen Verfügungen z u

verhelfen . So soxgt dieses Völkchen für die Kasse der von

ihnen so blind gehaßten Republik O sind das Helden !

Hei lewet noch ! Nämlich der den Berlinern nicht unbekannte

ehemalige Boxer Kurt Prenzel . Er war einmal eine deutsche

Hoffnung , heiratete dann ober eine bekannte Filmdiva und wurde

für den Ring untauglich . Seit Jahren lebte er geschieden und fern
der Andra in Chitago als Taxischausfeur . Dort scheinen ihm die

Kräfte auf - neue gewachsen zu sein , denn der Ullstein - Dienst meldet

seine Rückkehr in den Ring und einen k. - o. - Sieg . Der Gegner ist

freilich kein Dempsey , sondern ein ziemlich unbekannter Mann . Man

muß daher abwarten , ob Prenzel sich ernsten Gegnern stellen wird .

Ein revolutionäres kreisfest . Ran an den Klassenstaat ? Hört

doch : ran an die Staatskassel lautet die neueste Parole unserer
Revolutionäre . Sie wollen ein Kreissest abhalten und bei dieser
Gelegenheit nach Rohrspatzenmanier auf die dreimal ver -

fluchte Republik schimpfen . Dazu brauchen sie Geld und
das fordern sie mit revolutionärer Rotsrontgeste von — der Republik .
Bei der Stadt Berlin , deren Haushalt chre Vertreter stets klassen -
bewußt ablehnen , beantragen sie allein 20000 M. an Beihilfen für
ihr revolutionäres Vorhaben . Wenn man nicht wüßte , daß bei

diesen Leuten jede politische Moral in die Binsen gegangen ist ,
müßte man an einen schlechten Scherz glauben . Aber die Leute

scherzen nicht , sie verlangen von ihrem Opfer allen Ernstes vorher
die Spesen , die ihnen bei ihrer Moritat erwachsen , dlon olet , Geld

stinkt nicht !
»

Run ist die Rase auch hin ! Er ist doch ein Pechvogel , unser
Peltzer , fast alle Tag ist er der Gegenstand einer neuen Hiobsbot -
fchast . Vor einiger Zeit hatte er sich seine langen Haxen ramponiert
und nun auch das Nasenbein . Hoffentlich paßt ihm dieser Un -

fall wieder richtig in den Kram , denn „ denen , die das Rechte
wollen " , müssen bekanntlich alle Dinge zum Besten dienen .

Sport und Geschäft .

Eine Sportkorrespondenz meldet : Recht eigenartige Erfahrun -

gen über die „ Sportauffassung " englischer Klubs mußte neuerdings
der schwedische Fußballverein AIK . - Stockholm und mit ihm die

schwedische Zeitung „ Dagens Nyheter " machen . Beide hatten ge -
mcinschaftlich beabsichtigt , den Besuch einer guter englischen Fuß -
ballmannschaft nach Schweden zu vermitteln , doch mußten sie in -
folge der eigenartigen Geschästsmethoden der Engländer ihren Plan
lasten . Zuerst begnügten sich die englischen Fußballer mit einer
Forderung von 1600 Pfund für sechs Spiele , was einem Betrag
von rund 32 000 M. entspricht . Ehe man jedoch einen dement -
sprechenden Vertrag abschließen konnte , erhöhten die Engländer
ihre Forderung um weitere 2000 M. auf 1700 Pfund , wobei sie
gleichzeitig einen Vorschuh von 1000 Pfund , also rund 20 000 M.

verlangten . Bei diesem eigenartigen Geschäftsgebaren der Eng -
länder sahen sich jedoch die Schweden veranlaßt , auf eine Gastspiel -
reise der Engländer zu verzichten .

Wir finden , daß die Schweden auch die Absicht hatten , ein

Geschäftchcn zu machen , oder wie soll man die Verbindung zwischen

Fuhballoerein und Zeitungsunternehmer sonst bezeichnen ?

Luftfahrt und Werktätige .
Der kürzlich begründete „ Sturmvogel " , Flugverband der Werk -

tätigen , hält heute . Mittwoch , 20 Uhr , in Bolzmanns Salon ,

Berlin NO. . Lichtenberger Straße , am Landsberger Platz , seine

erste öffentliche Mitgliederversammlung der Bezirksgruppe Nordost

ab . Den Lichtbildervortrag „ Luftfahrt und Werktätige " hält der

Vorsitzende des Verbandes , Flugzeugführer Walter Binder . Ein -

tritt frei . Gäste willkommen .

_ _

Die Pariser Fußballer , die sich am Sonntag in Berlin eine
5 : 0 - Niederlage gefallen lassen mußten , wurden gestern abend in

Leipzig 5 : 3 für Leipzig abgefertigt .

Ansporkeln in Slahnsdors . Von schönem Wetter begünstigt fand
am Sonntag das Ansporleln der Arbeitersportler der Nordgruppe
im 4. Bezirk statt . Die Beteiligung der Vereine war gut . Traten
zum Abfporteln in Lichtenrade 150 Wettkämpfer an , so waren es
diesmal rund 250 , wobei noch zu berücksichtigen ist , das inzwischen
ein Teil oppositioneller Vereine ausgeschlossen werden muhte . Die
Wettkämpfe zeigten , daß der Winter recht nutzbringend war . Wenn
man die Platzverhältnisse berücksichtigt , sind die erzielten Ergebnisse
als gut zu bezeichnen .

Rennfahrerableilung . Arbeiler - Radsahrer - vund „Solidarität " .
Sitzung Donnerstag , 16. Mai , 20 Uhr , Stallschreiberstraße 29
( Jeden ersten und dritten Donnerstag im Monat . ) Tagesordnung :
1. Abteilungsangelegenheiten . 2. Die nächsten Rennen sowie
Traimngstouren . 3. Die Bundesmeisterschaften am 6. und 7. Juli
in Berlin . Rennfahrer und solche , die Lust zu diesem Sport haben ,
sowie Genossen als Helfer und Ordner , können sich als Mitglieder
in dieser Sitzung anmelden . Beitrag Vierteljahr 2,80 M. Gäste bei
den Sitzungen , Rennen und Touren stets willkommen .

Arbeiter - Samariter - vund E. v. . Kolonne Berlin . Geschästs -
stelle N. 24. Große Hamburger Straße 20. Tel . : Norden 3340 .
Am Psingstsonnabend bleibt die Geschäftsstelle bis 13 Uhr ge -
öffnet , dagegen ist sie am dritten Feiertag geschlossen .

„ Touristen «»«! » „Die Rotursrennde " . Abt . Pr «n,l - »«r Berg . Donneritag ,
16. SKai, 20 Uhr , Danzlger Str . 62, Dgrackc 2, Port rag Des ffienoflen ADoit
Buck: „ Ausgaben der Arbeitersportbcwegung " . Eäste willkommen .

o TTB. , Turn rat . Eihung heute 19 Uhr in Havellands ssestlölen . Neue
tzriedrich . Ecke Nockstrahe .

Auderverein „EoNegia " . Die ffahrtcnansetzung für Pfingsten erfolgt am
16. Alai im Voot - Haus .

guhballklub Oberfpree 1926". Die Sitzungen finden jetzt immer Donners¬
tags um 20 Uhr bei Pamp , R- ederfchiineweide , Lastelwerder Str . 12. statt .
Bundestrevc fsutzballfpielcr aus Ober - und Niedcrfchönwcide können sich dort
zur Aufnahme melden .
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� ( fafchäffc ' Jln &iggr �
föezirfc füden - Wefien .

Wer braucht

0( enu . Kodiherde ;

Nur gute und billige
Qualitätsarbelt , auch
aufierhaib aroo - Berlins

Fliesenarbeit
Baukeramik

Berliner Tdpferhütte
GmbH [ ho

Berlin SO 36 / Waldemarstr . 14
Farnspreoher : Amt Moritzplatz Nr. 9314

Biodiemisdier Verein
» Groß - Berlin «

OesdiWle : Berlin [ 2, Ileus Proienade 2
Fernsprecher ; D I Norden 382

( Mitglied des Biochemischen Bundes Deutschlan K
Reichsbund der Vereine für Mineralstofflehre E V. ,
gemeinnütz . Verb , zur Hebung der Volkswohlfahr >

mF " 17000 Mitglieder !
Aufnahmegebühr M. I . —, Monatsbeifrag
M 0,70 einschl . Todesfall - Unterstützung

70 Beratungsstellen in Groß Berlin

Institut tür Licht ' und physi '
kaiische Behandlung . Hohen '

sonne « Massage usw .
Auskunft erleilt die aescbSftsstelle .

jumjuymunnj 7arben

f�arbentfacfunam solo [ R- 33

Nur : HermanDstr . 43 S�Äe

Elektro - Haumton -
Sdiallplatten

Die
neuesten

Schlager
zu haben

Btiliii .LelpiigsiStf.S9
und allen einschlägigen

( ieschäften

Rütt - Arena " iÄÄ ' ulf ;
Großes internationales

lOOkm - Mannschaftsrennen

Fliegerrennen

Ungarla - Auszug
Das hervorragende Kuchenmehl

CotamMa�
Das beste Mehl für den Haushall

Der Norden kauft nur

Kohler - Brote
Das groSe Landbrot 1

Das gute H. - K. - Vilaminbrot [b. ?>

�om Berliner Bioch . Verein / Tel . ; Weißensee 100

Pensler » und Gebäude » Reinlgungs »
Gesellschaft m. b . H . , S0 16 , Michael .

kirchpl . 4 . Tel . : F 7 , Jannowilz 4SI 4

J . L. Lindenberg & Co .
Q. m. t>. H

NO 18 . Große Frankfurter Straße 60 - 61

Glas - Porzellan - Steingut

Großhandlung
Lieferant nur an Wiederverkäufer !

Richard Rühle
Oranlenstraße 64

*

Sprechmaschinen
platten / Anten

Otto Thomas
Buchbinderei

< 542 , Alexandrinenstraße 95 - 96
ScL : Diiohoff « « 2

Einbänüe/Massenaufiagen

kür Bruchieiden

�0 * � nur

fr Bruchband

„ Perf�ctiv

E . KRAUS
Bln . S 14 , Kommandan . enstr . 55

Fernsprecher : Dönhoff 2J11
Lieferant sämtlicher Krankenkassen
Uett. Vorzeigung d. Annonce ; ,00 Rabatt

Optik — Photo
Optiker Riedel �

" ■ar - Kantstr . 107 " er
Nähe Bahnhof Charlottenburg

Lieferant fürdieKrankenkassen .
ase

Dachpappen - Verkaul etc .
zu billigsten Tabrikpreisen

Theodor Seibel
Dachdeckermeister . Leiterrüstungen

Bln . - Mariendorf , Prühßstr . 26 süWiji ?

Bandagen - Müücr
Prlnzenslraße 43 , am Morllzpla «

- liiinU
Künstliche Glieder , Gummi¬

strümpfe , Plattfußeinlagen

Eigene Werkstatt

Lieferant für sämtliche Krankenkassen

�Gebrüder Groh�
Gegründet 1852

55 eigene Verkaufsstellen
in allen Stadtteilen Grofj - Bcrlin » I R 97

10 eigene Dampfmolkereien

ii

„ Hawag
Hctznng , lüttunü . Bc - und Enlwasscninä

NOlS , Landsberger Str . 92 , Tel . ; Alex . 9130/1

Heander - ffiad
Tleanderslrafle 12 [ 105

R . Bauke , Bandagist
Berlin C 2, SlraUncr Str . 50

zwischen Kloster - und Neue FrledrlchstraOe
Leibbinden — Brntfablnder — Piaitfub einlegen

Gnmmllirümpfc f B. 35
. Eigene Werkstatt Lieferant sämtf . Krankenkassen

Bien ' s Festsäle
KrcuzbcrgstraGe 48 — an der Kafzbachstrahc

TSglfch auher Dienstag and Freitod

Grofjer altdeutscher Ball
Rundi &nze - Zwei Kapellen - Ende 3 Uhr | R9g

Rcsfaarani zum Alexandriner
Inhaber : Karl Woller * Alexandrlnenstrahe 31 a

SMe and Verelnir Immer für Organisationen und Vereine

SMUHnKSHIll
Peler Feldbusch

Dcrlin - Nenkölln , Herrn an nstr . 14
Telephon : Neukölln 1560

Lieferant für WiedcrverkSnfcr
feder Art - Billiger Einkauf für
VerbAnde and Vereine - Vor -
zeiger dieses Inserats erhalten 5 %

J

Wassertor - Bad
Wassertorstraße 14 1827

Lieferant sämtlicher Krankenkassen

Stempel - Fabrik
Robert Fiectlt

Inhaber : Alfred Sdmellc r

Jetzt :

BerllnSl4 . Annenstr . io
Fernruf ; F 7, Jannowilz 3618

GroB - Desflllalon
August Schulz

Dresdener Strafe 185

KOTTBUSSER TOR

Max Gräbner
Berlin O 34 , Petersburger Strafe 26

Telephon : Königstadt 119

Obst - u . Gemüseversand
en gros und cn dtlall

Damolwäsdierei „Urania "
Bethanicnafer 6 — Waldemarstr . 27
Telephon : Amt Moriizplatz Nr . 11 550

�wascht gut und preiswerty

Rudolf Becke iGo.
Tischlerei iR n

Bln . - Friedrieftshagen . SeestraSe 127

Telephon : Friedrichshagen 19

■f1 Bandagen
Gummistrümpfe — Bruchbänder ,

auch federlos [R. 32

A. Scbröd € r & Co. , Karlsfrafte 19
Ecke am Groden Schantplelhaus

Ich offeriere :

la frischeste Vollmilch
in bester , fettreichster Qualität , die auf dem schnellsten Wege vom
Erzeuger zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung ( dadurch1 —3 Tage alter ) gebracht wird .
,

Auaerdem offeriere : l a ff . Meierelbatter ( keine Mischware ) , sowie
la Buttermilch und welBen Käse .
— — Achten Sie bitte beim Einkauf anl meine Firma . — —

Rst ] Meierei Fricdrichshagcn , A,, . ÄVwer.

HEINRICH SCHMITZ
Restaurant zum Dortmunder

Schmitz Indusfrie ' Kasino
Kotnmandanlcnitrache 72 - Kronenstra�e 12

Cald International
NEUKÖLLN
Berliner straoe so 81

AhailhrnaditsoeoM

B. 15J

A . Schrödter
vormal * Ofieidinger

FIsdUfonserven - Falirflf
Lieferant In ilm lldhen F wbmari -
aaden , Gmken , Kompolie . Spez . :

Haosmadier . BratheriBge .
Berlin IL, ueridiisir . 44

Telephon : Hansa 411 [R. 55

Bekleidung jeglicher Art [81

If If Kleider Vertrieb GeseilMiatt

IVaVuVlaGebr . Sklarek
Berlin SW 19 , Kommandantenstraße 80 - 81

Berlins 42, Oranlenstr - 43 -

Spezialwerkzeuge
für

Maurer

Töpfer
Glaser

Fliesenleger

| 44 E. ti
m.

b. HGenossensdiaft $- Tisdilerei „ldeal
Siscfticrci für yttöbcl .
( jfiau ii JfnnenaMMSöatM nos

Neukölln ( Hermannshof ) Harmannstr . 48 • Tel . F 2 Neukölln 2444

| Julius EDI
Aufzüge

Reparaturen >B56

Neul efexungen
Bln . - Wilmersdorf , TOblnger Str . 2 / Tel . : Pfalzbarg 1433

Warum kaufen
die meisten Leser ihre Möbel beim Tischlermeister

Julius Kiwi / Berlin N
60
Weil ich Ihnen Vorteile biete in Mustern , Qualitäten ,
Preisen und Zahlungsbedingungen . Darum besichtigen
Sie beim Einkauf ohne Kaufzwang meine Ausstellung von

I ZOOMusterzimmern . Leser erhalten bei Kasse 50/n Rabatt .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

